Nr. 33. 


Erſcheint taglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pt. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mis 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4 
XVI Jahrgang. 


Das Ende des Hamburger Streiks. 

So iſt denn der Kampf zu Ende mit der Capi- 
tulation der Streinenden. Sie haben am Sonn- 
abend mit 65 gegen 35 Procent die Wieder- 
aufnahme der Arbeit beſchloſſen. In der be- 
treffenden Berſammlung, in welcher darüber ab- 
geſtimmt werden ſollte, empfahlen die von der 
ſocialdemokratiſchen Partei abgeſandten Referenten, 
am Montag die Arbeit wieder aufzunehmen. Der 
Kampf jei verloren; die geeignete Zeit zur Wieder⸗ 
aufnahme deſſelben müſſe abgewartet werden; 
vielleicht kämen am Dienstag noch 4 Mk. zur 
Auszahlung; für den folgenden dienstag ſei 
nichts vorhanden. Die Berichterſtatter wurden 
alsdann zum Verlaſſen des Saales aufgefordert. 
Hierauf erfolgte die angegebene Abſtimmung. 

Leider iſt es am So nabend Abend am Hafen, 
in St. Pauli und Altona zu groben Aus- 
ſchreitungen gekommen. Ueber die ergebnißloſe 
Beendigung des Ausftandes gereizte Arbeiter 
überfielen von Arbeit kommende Erſatzarbeiter, 
griffen ſie in roher Weiſe an, riſſen ſolche, 
die in Straßenbahnwagen flüchteten, heraus und 
miß handelten fie. An mehreren Stellen hieben die 
Schutzleute mit blanker Waffe ein. Drei Verletzte 
wurden in das Krankenhaus geſchafft. Auf dem 
Schaarmarkt in Hamburg kam es zu einem 
förmlichen Straßenkampf. Den Hauptanlaß dazu 
gab ein Nevolverſchuß, den ein Kohlenarbeiter 
in die Luft abfeuerte, nachdem er und zwei 
ſeiner Kameraden von einer Anzahl Ausſtändiger 
überfallen worden waren. Darauf entwickelte 
ſich ein förmlicher Kampf. Major v. Geſtefeld ließ 
die g:jammte Reſervemannſchaft der Schutzleute 
anrückhen und den Schaarmarkt räumen. der 
Kampf wurde in dem Großen Bäckergang fort- 
geſetzt. Aus den Zenjtern wurden Steine, 
Flaſchen, Aſcheimer u. a. auf die Schutzleute ae- 
geſwleudert. Drei Schutzleute wurden ſchwer 
verletzt. Einer derſelben erhielt einen Ste nwurf 
an den Kopf, der ihm das Geſicht unkenntlich 
machte. Wieviel Perſonen unter dem Publikum 
Verletzungen erlitten, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, da fie flüchteten. Auch viele See- 
leute betheiligten ſich an den Aus- 
ſchreitungen; 
lings drauflosgeſtochen, und daher kam es auch 
vor, daß verſchiedene Ausſtändige von ihren 


höhten den Tumult. Die ſchmale Straße Gr 
Bäckergang wurde an beiden Enden abgeſperrt. 
Es wurden zahlreiche Derhaftungen vorgenommen; 
allein von der Wache am Venusberg wurden 
56 Perſonen verhaftet. Sonntag früh 2 Uhr 
hatten die Straßen wieder ihr gewohntes Aus- 
ſehen. Militär brauchte nicht requirirt zu werden. 
Am Vormittag ftanden in der Gegend am Hafen 
zahlreiche Gruppen von Arbeitern, die die Vor- 
kommniſſe beſprachen, ſich aber ruhig verhielten. 
Schutzleute ſah man geſtern nur noch wenig. 
* 


Das Centralorgan der ſocialdemokratiſchen 
Partei, der „Vorwärts“, bringt über das Ende 
des Streiks einen äuferft erbitterten Leitartikel 
mit den ſchärfſten Angriffen auf die Rheder als 
die „Herren des Geldſacks“ und den Kapitalis- 
mus. Es heißt darin u. a.: 

Das ſchöne Gerede von Harmonie zwiſchen Kapital 


und Arbeit war vergeſſen — vergeſſen all das jhöne l 5 
1 pr Ir auch die Debatte manch' intereſſantes Moment, 


Gerede vom ſocialen Frieden und praktiſchem Chriſten- 
thum. Der „Sclave“ hatte gewagt, ſein Recht zu 
fordern, das war Rebellion — dafür mußte er ge- 


Klaus Lührſens Tochter. 


Eine Geſchichte von der Waſſerkante 
von Hermann Birkenfeld. 
5) [Nachdruck verboten.] 

Wieder that ans Kremnitzer ein paar Schritte 
nach rückwärts. Unheimlich glühten ſeine Augen 
„ Augen des gereizten Naubthiers. 

„Wahre deine Worte, Ghitta Cührſen!“ 
dann durch die Nacht. „Wahre deine Worte, daß 
a Re mir fie hört.“ 

„O9. is ſich nicht nöthig, i ö 
bat ſich auch — Hat ſich ſchon gehört, 
ſchmeißt armen Vatter in Waſſer.“ 

Enſſetzt ſchauen die Beiden auf die rieſige dunkle 
Geſtalt. die ſich, geräuſchlos wie fie herbei⸗ 
geglitten war, zwiſchen fie geſchoden hat, 

„Stanislaus Jarnatzſch!“ flüſtert Ghitta. 

Kremnitzers Zunge ſchien gelähmt. 

„Oh ja, Stani Jarnaßſch! Bin ich, gutes 
Fräulein Ghitta. — Stani Jarnatzſch, dem du 
gelbes Kremnitzergeſicht biſt nicht umſonſt zwiſchen 
Singer gekommen.“ ? 5 

Eiſernen Griffes packte der Pole mit der Linzen 
den unglücklichen Hans am Kragen und ſchwang 
in der Rechten einen kurzen Stock mit Bleiknopf, 
einen ſogenannten Todtſchläger 

„Um Gott!” rief Ghitta. ; 

Stanislaus Jarnatzſch wehrte fie ab. 

„Oh, ohne Furcht, Fräulein! Ich ihm nix thun, 
wenn er ſich nicht rührt. Will er ſich weggehen, 
dann — — Hund verfluchtiger, was laufft du 
hinter Dürien Schwälne her?“ 

Dergebens, daß Hans ſich unter feiner Fauft 
windet; Stani Jarnatzſch iſt weit und breit wegen 
der Kraft ſeiner Arme gefürchtet. So legt der 
Gefangene ſich auf's Unterhandeln. 

„Stani — — eine Verwechslung. — — Sei 
doch vernünftig! Schnürſt mir ja de Kehle zu. 
Laß los, Stani, ich bitte dich! — Kaſt den Scherz 
nun weit genug getrieben.“ 

„Hohoho! Weit genug, er hat Recht, Fräulein. 
Weit genug mit Dürten Schwälke. Das is ſich meine 
Braut geweſen, Fräulein, bis heute. Nun will ich 
lie nicht mehr. Is ſich Magd bei Krugwirth in 


klang's 


Danzi 


es wurde mit dem Meſſer blind⸗ 


wie falſcher Kremnitzer 


| ftehen, Kremnitzerlumpl — Oh, er will umfallı 
vor Angſt.“ : 


Kleine Danziger Seitu 


Organ für Jederme 


züchtigt werden. Nie haben die Sclavenhalter Amerikas 
eine größere Menſchenverachtung für ihre „Niggers“ 
bethätigt. 

Die braven Arbeiter Hamburgs ſtanden im Kampf 
wie die Mauern; allein es giebt einen Feind, den die 
ſtärkſten Mauern nicht abhalten können: der Hunger. 

Auf den Kunger rechnen die Rheder. Bei Auſtern 
und Champagner beo achteten fie, wie ein Arzt den 
Verlauf einer tödtlichen Krankheit beobachtet, ruhig 
und gelaſſen, die goldene Uhr in der Hand und die 
Minuten zählend, den Augenblich, wo der Wolf 
Kunger von ihren Opfern nicht mehr abgewehrt 
werden könne. 

Dann klagt der „Dorwärts“ den Staat an, 
der nicht neutral geblieben ſei, ſondern ſich den 
Rhedern als Bundesgenoſſe zugeſellt habe, ebenſo 
wie die Hamburger Behörden. 

„Und — fährt der „Vorwärts“ zornig fort — viele 
Jäger find des Löwen Tod. Wie die Commune von 
Paris ſchließlich trotz heldenmüthigſten Widerſtandes 
der Verſailler Uebermacht erliegen mußte, ſo ſind auch 
die Hamburger Hafenarbeiter ſchließlich der Ueber 
macht erlegen. Sie haben heldenhaft gekämpft, und 
gleich den Junihelden von Paris find ſie, mit 
Freiligrath zu reden: „die Siegenden Geſchlagenen“. 
Geſchlagen aber nicht beſiegt. Beſiegt jo wenig wie 
die Junikämpfer. Beſiegt ſo wenig wie die Commune, 
aus deren Niederlage der internationale Socialismus 
Rieſenkraft ſog. Wie das Ende der Commune, ſo wird 


das Ende des Hamburger Streiks die Socialdemokratie 


und die Arbeiterbewegung ſtärken.“ 

Der Vergleich der Hamburger Streikenden mit 
den Pariſer Junikämpfern und den Commu- 
nards iſt freilich äußerſt bedenklich und gewagt. 
Denn das iſt es ja gerade, was man den 
Streikenden zum Ruhme nachſagen muß, daß 
ihre Führer ſtets vor Gewaltthaten gewarnt 
haben und daß es dank dieſer Mahnungen auch 
im großen und ganzen während des Streinks ſelbſt zu 
größeren Ausſchreitun gen niemals gekommeniſt. Mit 
einem Hoch auf die Famburger Arbeiter, die ſich 
„den Dank der deutſchen Arbeiterklaſſe verdient“, 
und auf die Socialdemokratie ſcließt der Artikel 
des „Dorwärts“. Ob ſich das Blatt dabei wohl 
auch erinnern mag, daß es ſelbſt ebenſo wie die 
ſocialdemokratiſchen Führer anfangs von dem 
Beginn dieſes Streikes als einem übereilten e 
ſchieden abgemahnt hat? i 

Im übrigen theilt der „Dorwärts“ ! 
daß während des Streiks nter 
für die 16. — 17 000 
1500 000 Mark 


an u 


„ „10 - 1 4 
erſt nach Verlauf einiger Zeit feſt laſſen“. 
Daß aber die Opfer auf beiden Seiten coloſſale 
geweſen find, das fteht feſt. Der Strein hat über 
zweieinhalb Monate — vom 17. Nov. an — ge- 
dauert. Möchten wenigſtens die Lehren, die dieſer 
große jociale Kampf gezeitigt, nicht verloren gehen! 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 8. Februar. 
Reichstag. 
Dem Prozeß Leckert-Cützow war noch die ganze 


Sitzung am Sonnabend gewidmet. Obwohl mit der 


Rede des Staatsſecretärs Freiherrn v. Mar- 
ſchall und ſeinen Auseinanderſetzungen mit der 


rechten Seite des Hauſes der Höhepunkt der parla- 


mentariſchen Action erreicht war, ſo bot doch 


und wenn Abg. Richter ſchließlich den Antrag 
feiner Fraction zurückzog mit der Begründung, 


gut genug zu Narrenpoſſen. Hab' ich aber ge- 
ſehen heut' Abend nach Arbeit, wie er mit ihr 
ſchön macht auf Landstraße. Und dann er ab; 
will ſich morgen wiederkommen. Soll aber 
ſchwer ſein für ihn. Ich hinten nach, wie er 
nach Stadt zurückgeht und denke, ich kriegen 
ihm, kann aber nicht raſch wegen meiner lahmen 
Beine. Kraxele weiter und habe ihn verloren, 
als ich in Stadt da bin. Aber — denk' ich — 
hat er ſich in Malzow ein Liebchen beſucht, will 
er hier zu anderes. Und da ich warten — 
warten, bis ich ihn finde vor Haus Ihriges auf 
und ab. Ich Haus bewachen wie treues Hund; 
ſoll Fräulein nix anthun; denn Stani Jarnatzſch 
hat nie vergeſſen, wie Mutter meiniges iſt ge- 
pflegt von Inſpectorstochter auf Gut bei Nys- 
lowitz und Inſpectorstochter war Mutter von 
Fräulein und auch ein Landsmännin. Nix ver- 
geſſen. Auch nicht mit den Mord. War ſich in Sonn- 
tag Nacht. Ich in Malzow noch 'mal heraus zu 
mein Vieh, weil ein Kuh krank. Da hören ich 
Schelten und ein Schrei; und da ſehen ich, wie 
gelbe Kremnitzer Beſtie ſtoßt armen alten Mann 
in Waſſer. Weiß nicht, warum. Konnte auch 
alten Mann nicht kennen, wenn Fluß auch nicht 


nicht weg, Stani, laß ſein. — Bleib' nur ruhig 


„Stani, gieb ihn frei!“ flehte Ghitta. 
Unwirſch wandte Stanislaus Jarnatzſch 
rauhen Kopf, an deſſen unbedecktem Haar de 
Waſſer in Tropfen herabrieſelte, Ghitta Lührſen 
Erſt als ſie ihm die Hand auf den Arm leg 
ließ er ſein Opfer los. 25 
„Ghitta!“ ſtöhnte Hans Kremnitzer; „habe 


barmen mit mir. Kannſt du glauben — —“ 1% 


Sie antwortete nicht. Mit Mühe 
aufrecht 


wen c 


Stadt und Land. 


ſo trifft das zu. 


R-ihstages gefunden. 


ler Form desavouirt. 
Art und Weiſe 
eine Anipielung auf die Schwer- 
dachte, war auch nicht gerade geeignet, 
immung der Conſervativen zu verbeſſern. Als 
Abg. Lieber in ſchärfſter Weiſe dieſes Zwiſchen⸗ 
falles Erwähnung that, ſteckten die Kerren auf 
der rechten Seite die Köpfe zuſammen und man 
erwartete eine Art Entſchuldigung; ſtatt deſſen 
kam eine den Grafen Mirbach ſchonende Er- 
klärung des neuen Führers der conjervativen 
Fraction, Abg. v. Levetzow; im Hauſe hat das 
en peinlichen Eindruc gemacht. 
Aus der Debatte ſei Folgendes hervorgehoben: 
g. Nickert (Anfang der Rede cfr. Telegramm in 
der geſtrigen Abend-Nummer): Wenn die Conſer- 
vativen ſich immer noch für die ſtärkſten Stützen des 
Staates halten, jo iſt die Regierung felbit daran 
ſchuld, fie hat die Herren verwöhnt, indem fie die 
höchſten Stellen des Staates mit conjervativen 
Männern beſetzt, auch wenn fie Oppofition gemacht 
haben. Redner ſchließt, es ſei das Berdienit des 
Irhrn. v. Marſchall, daß die Uebelſtände auf dem 
Gebiete der politiſchen Polizei aufgedeckt find. Jetzt 
ſei es aber ernſte Pflicht, dieſelbe von Grund aus zu 
reformiren; damit werde den monarchiſchen und 
nationalen Intereſſen am beften gedient. (Beifall.) 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antiſ.) giebt 
dem Freiherrn v. Marſchall Recht, daß der Prozeß 
nothwendig geweſen ſei, welcher übrigens eine anti- 
ſemitiſche Ausbeute geliefert habe, denn Leckert habe 
eine jüdiſche Frau und Lützow habe eine jüdiſche Frau, und 
dazu noch Gingold Staerck, alles unverſälſchtes Volk. 
(Heiterkeit) Redner giebt Erzählungen aus der 
Thätigkeit Normann Schumanns zum Beſten und be- 
greift nicht, daß man ihn nicht aufgegriffen hat. 
Abg. Dr. Friedberg (nat.-Iib.) iſt erfreut, daß in 
chen des Proz ſſes volle Einmüthigkeit bei der Re- 
ung vorhanden geweſen iſt. Er wendet ſich dann 
en Bebels Angriffe auf das Syſtem Bismarck und 
euchtet das Syſtem Bebel, das darin beftände, an 


| eir Körnchen Wahrheit allerlei Aufbauſchungen anzu- 


ſtatirt, daß die von 
9 te & 


2 \ Ju Bis arck 
wü geſchehen. Der hätte mit eiſernem 
Beſen einen Tauſch weggefegt. Redner tadelt, wie das 
Auswärtige Amt mit der Preſſe verkehrt. 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall giebt Auskunft 
über die Preßthätigkeit des Auswärtigen Amtes. Das- 
felbe ertheile nur Informationen über auswärtige An- 
gelegenheiten und zwar auch an Blätter, welche der 
Regierung in der inneren Politik opponiren. Das 
Grundübel liege in der Schnüffelei nach officiöſen Nach- 
richten, wodurch unſere Preſſe im Auslande discreditirt 
werde. Das Syſtem Tauſch habe hier Schule gemacht. 
Abg. Lieber (Centr.) verlangt namens des Centrums 
eine gerechte Politik gegen die Polen. Es dürfe nicht 
unter dem Vorwande der Sicherung der deutſchen 
Nationalität der Culturkampf in den Oſtmarken neue 
Orgien feiern. Redner ift vollftändig einverſtanden mit 
dem Vorgehen des Frhrn. v. Marſchall und rügt die 
geſtrige vom Zaun gebrochene Redewendung des Grafen 
Mirbach gegen den Präſidenten Irhrn. v. Buol. 
Sein Auftreten habe nicht einen Schatten von Vor- 
nehmheit verrathen. (Lebhafter Beifall links und im 


Centrum.) 
Abg. Frhr. v. Hodenberg (b. k. 3.) führt aus, 


Da fühlte er, er ſei ein verlorener Mann. 

„Und wenn ich es gethan hätte, Ghitta! — — 
Es geſchah aus blinder Leidenſchaft für dich — — 
Er wollte mich dir nicht gönnen — — weil ich 
kein Kopfhänger bin wie das Volk hier zu Lande 
— und ich hatte mir vorgenommen, zum letzten 
Male mit ihm zu reden. — Ich ging ihm ent- 
gegen, dem Tannenkrug zu. Am Waſſerpfad, 
nahe der Schlucht, mußte ich ihn allein treffen, 
das wußte ich. Noch einmal verſprach ich, ein 
anderer zu werden und bat, flehte, beſchwor ihn 
bei deinem — feines Kindes — Glück — — er 
blieb unerbittlich. Ich wäre ein Lump und haſche 
nicht nur nach dir, ſondern hauptſächlich 
nach ſeinen zuſammengeſparten paar Tauſend. 
Mir fließt kein Fijhblut in den Adern — — ich 
griff ihn an. Er wehrte ſich, rief um Hilfe. Da 
ein raſcher Stoß — — ich weiß nicht: war er 
ausgeglitten? Hatte ich Schuld — war ich un- 
ſchuldig an feinem Ende? — Nur der eine Ge- 
danke lebte in mir: Du ſeieſt nun frei — — uns 
ſteht nun nichts mehr im Wege. — Brauchſt nicht 
zu weichen, Ghitta; ich thue dir kein Leids. Ich 
weiß, daß es nun aus iſt zwiſchen uns für immer.“ 


„Ja“, ſagte Ghitta Lührſen. „Hans Kremnitzer, 
ich will nicht Zeugin ſein, wie man dich einliefert, 
mit ließe ich dich durch den da fefthalten.” Sie 
eutete auf den Polen. „Frei magſt du gehen; 
r morgen erſtattet Stanislaus Anzeige gegen 


ab. 
dich bei Gericht.“ 


* Stani nickte finſter. 


n paar Secunden ſtand Hans Kremnitzer 
einer einſtigen Braut ſchwer athmend gegenüber. 
Und dann: 
eißa juchhe! Eine Parforcejagd mit einem 
n Tag — einer Nacht — Borfprung für das 
Eia, wie luſtig! Trara — rara — Wie's 
horn ſchmettert und die Meute bläfft. Und 
Jäger dahin ſauſen! Allen voran Ghitta 
brien, des Wildes Braut. Und hinten nach 
tani Jarnatzſch, der humpelnde Polack. — 
ido — ho — hol — Vorwärts — mir nach! 
rauf und dran, wer's wagt!“ 

N mit ein paar wilden Sätzen war er den Blicken 
iben anderen entſchwunden. 


aus dem Volke. 


weſentlichen der Zweck deſſelben erreicht 
Das Vorgehen des Zrei- 
n v. Marſchall gegen den Criminalcommiſſar 
ufch hat die Billigung der großen Mehrheit 
Die Conſervativen 
n gänzlich iſolirt, hat doch ſogar Freiherr 
tumm ſeinen Fractionsgenoſſen v. Kardorff 


des Grafen Mirbach, 


eit des Präſidenten Freiherrn v. Buol 
die 


nung, 
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v. Tauſch ſei das Product der Politik der erſten 
20 Jahre im deutſchen Reich. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Neichsp.) vertritt die An. 
fiht, auch Bismarck hätte den Prozeß gegen v. Tauſch 
geführt. Er ſei nöthig geweſen und entſpreche durch 
aus den preußiſchen Traditionen. 

Abg. v. Levehhom (conſ.) betont, Graf Mirbach fek 
heute nicht anweſend; er habe ja ſchon geſtern in 
einer perſönlichen Bemerkung verſichert, daß er nicht 
beleidigen wollte. 5 

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Bebel 
(Soc.), Dr. Friedberg (nat.-lib.) und Freiherr 
v. Stumm (Reichp.) und nachdem zum Schluß noch 
Abg. Dr. v. Jazdzewski auf die polniſche Frage 
zurückgekommen war und Abg. Kaſſe im Namen 
der Nationalliberalen die Zuſtimmung zu der 
jetzigen Bolenpolitikder Regierung ausgedrückt hatte 
(der anweſende Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, 
obwohl wiederholt vom Abg. Jazdzewski apoftro- 
pbirt, erwiderte nicht) wurde die weitere Berathung 
auf Montag vertagt. 


* 

Berlin, 6. Febr. Abg. Lieber (Centr.) u. Gen. 
beantragen zu dem Antrag Barth betreffend die 
Kandelsverträge einen Zuſatz, wonach die 
volkswirthſchaftlichen Wirkungen der Handels- 
verträge unter beſonderer Berückſichtigung der 
Landwirthſchaft feſtgeſtellt werden ſollen. 


Landtag. 

Das Abgeordnetenhaus nahm in feiner Sitzung 
am Sonnabend den Antrag Ring betr. die Vor- 
kehrungen gegen Diehſeuchen, ferner den Antrag 
des Grafen KHoensbroech auf Verbot der Fleiſch⸗ 
einfuhr aus den Niederlanden und den Antrag 
Hahn auf Einſetzung einer Specialcommiſſion betr. 
die Maul- und Klauenſeuche an, lehnte dagegen 
den Antrag Letocha auf vorläufige Zulaſſung der 
ruſſiſchen Schweineeinfuhr nach Oberſchleſien ab, 

In der Debatte, an welcher ſich die Abgg. Bach; 
mann (nat.-lib.) Gamp (freiconſ.), Jürgenſen 
(nat.-lib.), Groth (nat.-lib.) Martens (nat.-lib.), 
Plötz (conſ.), Gothein (freiſ. Vereinig.), Hahn (h. 
k. 5.) und Birhom (freiſ. Dolksp.) betheiligten, 
betonte der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr 
v. Kammerſtein nochmals, daß die Regierung 
auch auf das Ausland Rückſicht nehmen müſſe. 
Redner erklärte ſich wiederum gegen das Gänſe⸗ 
einfuhrverbot. 

Am Mittwoch beginnt die zweite Leſung des 
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Die eehrerbeſoldungsgeſeh-Commijſion des 


Kerrenhauſes begann und beendete am Sonn- 
abend die zweite Leſung der Vorlage. Sie be⸗ 
ftätigte im mejentliben die Beſchlüſſe erſter 
Leſung und nahm ferner eine Refolution durant 
an, worin die Regierung erſucht wird, dem 
Landtage baldigſt ein allgemeines, auf chriſtlicher 
und confeſſioneller Grundlage beruhendes Volks- 
ſchulgeſetz vorzulegen. 


Der Kaiſer und das Verfahren gegen 
v. Tauſch. 


Berlin, 6. Febr. Nach der „Bolks - Zeitung“ 
haben gewiſſe Perſönlichkeiten fih bis an den 
Kaiſer ſelbſt herangewagt und den feſten Ent- 
ſchluß des Kaiſers, dem Verfahren gegen v. Tauſch 
die weiteſte Folge zu geben, zu erſchüttern geſucht. 
Wie wenig Eindruck dieſe Einflüſſe aber an höchſter 
Stelle hervorgerufen haben, kann daraus geſchloſſen 
werden, daß ſich nunmehr auch ein naher Ber- 
wandter des Kaiſers an dem gegen Tauſch eingeleiteten 


Nur noch ein gellendes Geheul vernahmen ſie. 
Dann war's ſtill. 

Ghittas Herz krampfte ſich zuſammen. 

Kremnitzer war in der Richtung auf den Bader 
ſteg gelaufen. 

„Er rennt dem Waſſer zul” rief fie heiſer, kaum 
der Stimme mächtig. 8 

Stanislaus Jarnatzſch ſtierte fie düſter an. 

Ein furchtbar ſchneidender Schrei vom Zluffe 
her. Es klang wie Horidoh — hoihol — — aus 
der Kehle eines Wahnſinnigen. 

„Es hat ihn“, ſagte Stani. 

Fieberfroft ſchüttelte Spitta. Sie drohte um⸗ 
zuſinken. 

„Wenn man ihn retten könnte!“ 

„0 — wofür? Es ſein beſſer ſo. 
möglich. Is ſich niemand hier nahe. Und morgen 
iſt er verunglückt“, ſagte der Pole und ſchüttelte 
das Haupt, daß die Haarſträhnen flogen. „Aber 
— heiliger Adalbert, was iſt dem Fräulein?“ 

Eben noch konnte er Ghitta mit dem Arm auf⸗ 
fangen. 

Er trug fie ihrer Wohnung zu, trotz feines 
verkrüppelten Beines, wie man ein Kind trägt. 

Dann dauerte es lange, bis er die alte Steuer- 
mannsitau, die oben wohnte, wachgeſchellt hatte. 

„Dem Fräulein ſei unterwegs was paſſirt — 
is ſich krank geworden von naß Wetter“, ſagte 
er trocken. Dann ſchritt er gleichmüthig durch die 
ſchwarze Nacht. 

An der Brücke blieb er eine Weile ftehen und 
ſchaute, über das Geländer gebeugt, in die Tiefe, 

„Liegſt du nun da, gelbes Italienergeſicht, jar 
Is ſich kalt geweſen? — Bah, thut nix — ſo oder 
fo — Beil von Henker is auch nicht angewärmt. 
Was foll ſich Dürten Schwälke jagen, was du 
me gemacht haft! — Oh, is ſich recht ja, 
re “ 

Stanislaus Jarnatzſch war in feiner rohen 
Unbildung ebenſo gefühllos wie in feiner Ehr⸗ 
Auch 55 e nd er ſeine Rache an dem 

erworfenen gekühlt und eine Danke 
Ghitta abgetragen. neee, 

„Dh, ſehr zufrieden“, ſagte er. 

Noch ein Blick in das ſchwarze Gewäſſer unter 
him, dann gina er heim. (Schluß folgt.) 


Iſt auch nicht 


Be 


nn 


Derfahren betheiligt hat. der Derwandte hatte 
erfahren, daß v. Tauſch, der nach der Frei- 
ſprechung des Herrn v. Kotze mit der erneuten 
Unterſuchung der bewußten Brief- Angelegenheit 
betraut worden war, ſich nicht entblödet hatte, 
ihn dem Kaiſer gegenüber als den Verfaſſer der 
Schmähbriefe unter Anführung von angeblichen 
Beweiſen zu nennen und dadurch eine tiefgehende 
Berfiimmung des Kaiſers gegen ſeinen Der- 
wandten herbeizuführen. 


Die Niederlage der Conſervativen. 

Weder Graf Mirbach, noch Graf Limburg 
haben — darüber find Freunde und Gegner 
einig — bei den letzten Berhandlungen im Reichs- 
tage irgend welche Lorbeeren geerntet. So iſolirt 
find die Conſervativen wie in ihrem Angriff gegen 
Herrn v. Marſchall ſelten geweſen. Selbſt die frei- 
conſervativen Redner erkannten rückhaltslos das 
Borgehen der Regierung gegen die Intriganten 
an. Uebrigens hat Graf Limburg ſeine Stellung 
zum: Herrn v. Narſchall doch anders genommen 
als nach den erſten Berichten verlautete. Nach 
dem ſtenographiſchen Bericht der „Kreuzitg.“ 
ſagte Graf Limburg: 

„Die Thatſache, daß man einmal mit jemandem 
in heftigſter Weiſe aneinandergekommen iſt (bei 
den Kandelsverträgen) begründet doch keine 
politiſche Animoſität. Im Gegentheil, ich bin 
der Meinung geweſen, bevor der Vorfall, den 
ich im Abgeordnetenhauſe berührte, eintrat, 
daß der Kerr Staatsſecretär ſich bei ſeiner 
hohen Begabung wohl ſo die Leitung der 
ausmärtigen Politik angeeignet haben könnte, 
daß es wünſchenswerth wäre, daß er fie auch 
weiter leitet.“ 

Das heißt alſo: ſeit dem Prozeß Leckert- von 
Lützow find die Herren Graf Limburg-Stirum 
u. Gen. der Anſicht, daß Kerr v. Marſchall un- 
tauglich für ſein Amt geworden if. Die Rede 
des Grafen Limburg im Abgeordnetenhauſe war 
das Ergebniß einer Parteiberathung, mit anderen 
Worten, eine Kriegserklärung gegen Herrn 
v. Marſchall. Nach den Derhandlungen im 
N ihstage würden die Bundesgenoſſen vor und 
hinter der Frort erſt recht den Staatsſecretär des 
Auswärtigen Amtes denunciren, daß er ſich 
auf die „Demokraten“ und die Socialdemokraten 
ftuße. Das Organ des Bundes der Landwirthe 
ſpendet denn auch bereits dem Herrn Minifter 
fein „Beileid“ wegen des lebhaften Beifalls, welchen 
ſeine Rede bei der „ganzen Linken” — und dem 
Centrums fügen wir hinzu — gefunden. Wenn 
das Berliner Bismarck-Organ, das über die 
Verhandlungen ebenſo ärgerlich iſt, wie die 
„Kreuztg.“, hervorhebt, daß der Antrag der 
Dolks partei beweiſe, es ſei auf dieſes „Gpectakel- 
stück“ nur abgeſehen geweſen, jo iſt nicht recht 
abzuſehen, was damit bewieſen werden ſoll. Die 
Derhandlung wäre jedenfalls auch ohne den 
Antrag gekommen und fie hätte auch ohne An- 
trag ebenſo lange gedauert. Durch die Discuſſion 
war auch der Antrag, für den übrigens im 
Reichstag keine Majorität vorhanden war, über- 
flüffig geworden. 

Ob es richtig iſt, daß die Conſervaliven die 
Discuſſion im preußijnen Abgeordnetenhauſe 
beim Etat des Ministeriums des Innern auf- 
r-hmen wollen, da ihre Poſition dort günſtiger 

wird ſich ja heute oder morgen zeigen. 0 
leber die Sonnabend Sitzung ſchreibt die 
Ib. Core,” 6 

„Daß Graf Mirbach, einer der Herren, die auf 
ſonders feine Umgangsformen großen Werth 
zen, ſich wegen der Bemerkung, ſeine Schwer- 
„origkeit werde ihm Anſpruch auf die höchſte 
parlamentariſche Ehrenfiellung geben, von Herrn 
Lieber ſagen laſſen mußte, dieſe Bemerkung 
(gegen den Präſidenten v. Buol) trage auch 
nicht die Spur von Vornehmheit, kommt 
zum Ganzen; die Dorausſetzung Levetzows — 
Graf Mirbach ſelbſt war heute nicht anweſend —, 
daß der letztere ſich geſtern wegen dieſer An- 
ſpielung entſchuldigt habe — er hat nur eine 
„Beleidigung“ in Abrede geſtellt — erwies ſich 
auch nicht als zutreffend. Kerr Rickert hatte ganz 
Recht, die Conſervativen als die Partei Plötz in 
Anſpruch zu nehmen. Er hob auch treffend hervor, 
der Aerger der Conſervativen gegen Marſch all 
rühre daher, daß ſein Verhalten gegenüber der 
Preſſe gerecht ſei und daß er Grundſätze pro- 
clamirt habe, die den Conſervativen zuwider 
wären. Er erinnerte auch daran, daß das Wort: 
„Gegen Junker und Pfaffen“, wegen deſſen Graf 
Mirbach die Linke angegriffen, von einem frei- 
eonjervativen Führer (Graf Bethuſy-Huc) in der 
„Poſt“ herrühre. Daß ſein Wunſch, die Regierung 
möge endlich einen klaren Strich zwiſchen ſich 
und den conſervativen Agrariern machen, bald 
in Erfüllung gehe, das wird in den weiteſten 
Kreiſen gehofft.“ 


Profeſſor Koch über die RNinderpeſt. 

Capſtadt, 6. Febr. Geheimrath Koch hat nach 
eingehender Forſchung nach der Urſache der 
Rinderpeft einen Bericht erſtattet, worin er er- 
klärt, die von Edington entdeckten Mikroben 
ſeien nicht die Urſache der Seuche. Schafe und 
Rindoieh ſeien beſonders empfänglich für die 
Rirderpeft, Dögel, Hunde, Eſel und Nagethiere 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 

„Undine“ ging am Freitag zum Benefiz des 
Herrn Preuſe leider vor auffallend leerem Hauſe 
in Scene. Daß dieſe Oper in Berlin an der Hof- 
bühne mit erneutem Pomp gegeben wird, darf 
als ein Beweis gelten, daß man an einer Stelle, 
der Vorliebe für alte Opern nicht nachgeſagt 
werden kann, die Reize Undinens noch bei weitem 
nicht für erſtorben hält. Ob dort heut ein innigeres 
Verſtändniß für den romantiſchen Charakter des 
Werkes anzutreffen iſt, als hier oder irgendwo, 
iſt freilich eine andere Frage; die nähere Urſache 
der Aufrechterhaltung der „Undine“ wird in 
Berlin wohl in den ftark auf Wagner 
bindeutenden Zügen des Werkes liegen: 
finden wir doch ſchon die Idee der Verwandlung 
der Scene bei offener Bühne, auf der Feuer in 
juſammenſtürzender Falle mit hereinbreden- 
den Waſſerwogen bis an die Soffitten kämpft, 
wie am Schluß der „Götterdämmerung“, bis der 
Schwall des flüſſigen Elements ſich abklärt und 
wie im Ryeingold die neue Scenerie erſcheint, 
der ſubmarine Palaſt Kühleborn-Neptuns mit 
allen Wundern des Meeresgrundes. Auch das 
Leitmotiv, wiewohl noch nicht in ſyſtematiſcher, 
das Gelehrte ſtreifender Sdeenverknüpfung, ſpielt 
bereits eine bedeutſame Rolle, obenan das feelen- 
volle Motiv, das den Begleitſchein der ſeelenlos 


völlig immun. En ſchützendes Serum ſei bis 
jetzt noch nicht gefunden worden. . 5 
Die neue Kataſtrophe auf Kreta. 


Die Lage auf Kreta iſt geradezu verzweifelt. 
am Donnerstag und Freitag haben förmliche 
Schlachten ftattgefunden; in Kanea wüthet Mord 


and Raub, Das Feuer, welches in den chriſlichen 
Stadttyeilen von den Mohammedanern ange⸗ 
zündet worden war, iſt, nachdem es am Sonn⸗ 
abend von den Mannſchaften der fremden Kriegs- 5 
ſchiffe beinahe unterdrückt war, aufs neue aus- 
gebrochen Die Häuser, welche die Feuersbrunſt 
verſchont hat, werden von den Türken geplündert. 


Auch in der Umgebung von Kanea ſieht man 


mehrere Ortſchaften brennen. Die Aufſtändiſchen 
und die Truppen unterhalten gegenſeitig ein leb⸗ 


haftes Gewehrfeuer. Ungefähr 700 bewaffnete 
Chriſten ftehen bei Halepa gleichfalls bewaffneten 
Mobammedanern gegenüber. ER 

4000 Flüchtlinge aus Kreta find in Milo an- 
gekommen. die Chriſten ſind faſt ſämmtlich an 
Bord der fremden Kriegsſchifſſe gebracht; die⸗ 
jenigen, welche zurückgeblieben ſind, werden von 
Datrofen bewacht. 

Auf telegraphiſchem Wege wird uns ferner 
darüber gemeldet: = 

Athen, 8. Febr. (Tel.) Heute Nacht trafen die 
franzöſiſchen Kriegsſchiſfſe mit 300 flüchtenden 
Frauen und Kindern hier ein. Die Flüchtlinge, 
welche alles verloren haben, find in beklagens- 
werthem Zuſtande und leiden Mangel an Kleidung 
und Nahrung. Aus Syra wird gemeldet, daß 
man in Herakleion und Reihnmo dringend nach 
Schiffen verlangt, da auch dort Unruhen bevor- 
ſtehen. 

Die verſchiedenen Mächte ſuchen ſoviel wie 
möglich durch Entſendung von Kriegsſchiſſen ihre 
Angehörigen auf Kreta zu ſchützen; auch Deutſch- 
land wird einen Kreuzer entſenden, wie aus nach- 
ſtehendem Telegramm hervorgeht: 


Berlin, 8. Febr. (Tel.) Dem Vernehmen nach 


ift Befehl für die ſchleunige Indienſtſtellung des 
Kreuzers „Kaiſerin Kuguſta“ gegeben worden, 
welcher in ven allernächſten Tagen nach Kreta in 
See gehen ſoll. 

In Griechenland haben dieſe Vorgänge be- 
greifliche Erregung hervorgerufen. In der 
Deputirtenkammer wurde ſeitens der Regierung 
mitgetheilt, daß die Kriegsſchiffe „H dra“, 
„Nykah“ und „MNiaulis“, ſowie drei Torpedo- 
boote Befehl erhalten haben, zum Schutze der 


griechiſcen Untertanen nach Kanea abzuſegeln. 


Ralli erklärte im Namen der Oppoſition, daß 
dieſe der Regierung ihre Unterſtützung angedeihen 
laſſen werde. die Sitzung wurde unter be- 
geiſterten Beifallsbezeugungen des Saales und 
der Tribünen geſchloſſen. — Heute wird uns 
noch telegraphirt: 

Athen, 8. Febr. (Tel.) Eine Menge von 3000 
Perſonen begab ſich geſtern vor das Marine- 
Miniſterium und veranftaltste dort unter den 
Rufen: „Loch Kreta, hoch die Union“, eine Kund⸗ 


gebung. 188 
Das griechiſche Geſchwader iſt in Kanea 
gekommen, ohne die lürkiſche Flagge zu jalut 
Unmittelbar nach der Ankunft beſuchte der e 
liſche Befehlshaber den griechiſchen Geſchwade 8 

En amtliche Depeſche meldet, daß die Türken 
in Reihymo ein Gemetzel vorbereiteten. In 
Kanea flüchten ſich die Chriſten in den Gouverneur- 
Palaſt, der noch immer von Türken umzingelt 
wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Febr. Dom Miniſter des Innern 
wird die Redactıon einer einheitlichen Polizei- 
verordnung für die ganze Monarchie betreffend 
den Fahrrad-Verkehr geplant. 


* [Kaiſerbeſuch beim Zaren.] Während des 
Aufenthaltes des Grafen Muramjem in Berlin 
ſoll die Frage des Gegenbeſuches unſeres Kaiſer- 
paares in Petersburg erörtert und befrieoigend 
gelöft worden ſein. Als Termin der Reiſe wird 
die letzte Maiwoche bezeichnet. 


* [Der Parteitag der freifinnigen Volks- 
partei für Berlin], der am Gonnabend Abend 
im Reichstagsgebaude tagte, hat, nach einer 
längeren Rede des Abgeordneten Richter, und 
nachdem von verſchiedenen Tyeilnehmern des 
Parteitages energiſch für ein einmüthiges Vor ⸗ 
gehen ſämmtlicher Freiſinnigen geſprochen war, 
wie verlautet, eine Reioluiion angenommen, die 


dem Abgeordneten Richter für ſein bisheriges Ber- 


halten in der Frage des Zuſammengehens der 
Liberalen den Dank des Parteitages aus- 
ſpricht, alles Weitere der Fraction überläßt, und 
ſich damit einverſtanden erklärt, daß die in dem 
neueſten Schreiben Richters erwähnten Vertrauens- 
männer mit der „Freiſinnigen Vereinigung“ 
über ein gemeinſames Vorgehen in den einzelnen 
Wahlkreiſen verhandeln. 


* [Anleihen für den Hamburger Streik.] 


Dem „Berl. Tagebl.“ wird über die verſchiedenen 


Anleihen, die das Centralſtreikcomité zu verſchie⸗ 


Derlorenen, aber dur die Liebe „beſeelten“ 
Undine bildet. Auch der Elemente einem, dem 
Waſſer, iſt hier ſchon Sprache in Tönen dan 
und zwar ihm jelbft wie feinen ſagenhaften Be- 
wohnern, auch nicht bloß gelegentlich, ſondern 
ſein Weſen, ſeine Gewalt bildet, wie in Wagners 
Teiralogie, fo zu jagen, den Hintergrund der 
Handlung. das alles hat Wagner dann gewaltig 
potencirt und vervielfältigt, er hat der Luft, dem 
Sturm, dem Feuer, dem Licht, dem Mondſche t 
und dem Regenbogen fein Orcheſter dienfibA 
gemacht. Bei Lortzing gehört die tönende Poeſie 
des Waſſers zu dem reizvollſten der Undinenoper, 
Die letzte, die hier die Geftalt der Undine, ſchon 
damals im Gegenſatz zum herrſchenden Zustande, 
noch wahrhaft romantiſch zart und poeſie voll 
gegeben hat, war und iſt immer noch Jenn 
v. Weber. In Bezug auf Frau Grinning könne 
man die Kritik, die der Pater an dem MWafjerr- 
weſen übt, dahin variiren, daß an ihr nich s 
Uebles zwar, doch auch nichts Wunderſames zu 
finden ſei, alles an ihrer Leiſtung war 4 
pafzt 


füchtig, und nichts romantiſch — junächſt 
der Stimmcharakter der Sängerin wenig ir 
Undine, die Darſtellung aber erweckte die fiille 
Frage, 1 

Fouques in die Hand genommen hat? Au ch 
durch das Coſtüm hätte ſie das Meerweib, wenn 
nicht verrathen, ſo doch wenigſtens andeuten n 
Ihr Ritter, Kerr Dr. Banaſch, wiederum war 


= 


a 


Textbuch), Frl, Eronegg fang 


ob Frau Grinning wohl je das Gedicht | 


denen Malen hat machen müffen, geſchrieben, daß 
die Hamburger ſocialdemokratiſche Partei für 
dieſe großen Anleihen die Bürgſchaft hat über- 
nehmen müſſen. Die Folge davon iſt, daß ihre 

geſammten Einkünfte auf eine Reihe von Jahren 
hinaus feſtgelegt find. Die drei Wahlkreiſe der 
Hamburger ſocialdemokratiſchen Partei haben 
ſich, wie es heißt, mit 27 000 Mk. am Streik be⸗ 
theiligt, die Partei in Altona mit 20000 Mh. 
Die nachfolgenden Genannten ſollen hergeliehen 
haben: Zuerſt (wie ſchon gemeldet) Privatdocent 
Dr. Arons- Berlin 35 000 Mk., der Der band 
deutſcher Buchdrucker 50 000 Mk., die ſocialdemo- 
kratiſche Partei 6000 Mk., die Geſchäftsſtelle des 
„Echo“ 20000 Mk. Die Berliner jocialdemo- 
kratiſche Partei ſoll zu gleichen Zwecken ange- 
a worden fein, aber dankend verzichtet 
aben. 


* (Die ſocialdemohratiſche Preſſe Deutſch⸗ 
lands] umfaßt im laufenden Quartal 40 täglich 
erſcheinende Zeitungen, 14 wöchentlich dreimal, 
9 wöchentlich zweimal, 7 wöchentlich einmal er- 
ſcheinende; ferner eine wiſſenſchaftliche Wochen- 
ſchrift, zwei Mitzblätter und ein Unterhaltungsblatt. 
Dazu kommt die im gleichen Sinne geleitete ge- 
werkſchaftliche Tagesliteratur mit 28 wöchentlich 
ein wal, 20 alle 14 Tage und 3 monatlich erſcheinen- 
den Jachblättern. 


Weißenfels, 5. Febr. der Ausſtand in den 
Fabriken der Schuhinduſtrie nimmt laneſam 
ab. Täglich mehrt ſich die Zahl der Arbeitenden 
und der Fabriken, welche den Betrieb wieder 
aufnehmen. Heute arbeiten bereits wieder 1128 
Perſonen, unter denen ſich allerdings zahlreiche 
Neulinge befinden. 


Aus Thüringen, 5. Febr. Wir hatten be- 
richtet, daß im Gemeinderath zu Frankenhauſen 
vier Socialdemokraten ſich an der Abſtimmung 
fur die Widmung eines Hochzeitsgeſchenkes an 
den Prinzen Sazo betheiligten. die von der 

Parteipreſſe heftig angegriffenen Socialdemo- 
kraten erlafjen jetzt im „Saalf. Bolksbl.” eine 
Erklärung, worin es u. a. heißt: 

„Wir waren uns im Momente der Abſtimmung voll 
bewußt, daß die Bewilligung dieſer 200 Ma. (der An- 
theil Frankenhauſens an den Koſten für das Geſchenk) 
u ſererſeits ein Verſtoß gecen die Principien unjerer 
Partei ſei. Gleichzeitig aber waren wir uns auch 
[klar, daß eine durch uns herbeigeführte Nicht- 
betheiligung der Stadt von den nichtſocialdemok a- 
tiſchen Bürgern Frankenhauſens als eine ſchwere 
Gmäoigung ftäotifcher Intereſſen nach außen be- 
trachtet worden wäre. Da wir nun in Folge unferer 
Majorität in Stadtrathe für jeden Beſchtuß auch die 
volle und ganze Verantwortung ju tragen haben, und 
um uns nicht immer und immer wieder den Vorwurf 
feitens unſerer ®egser machen zu lafjen. daß wir in 
dictatoriſcher Weiſe 
der Stadt unſeren Parteiintereſſen unterordnen, ſtimmten 
wir für die Vorlage. 

Der Dor fall iſt recht lehrreich. So ift’s eben 
— mii der Mehrheit kommt auch die Berant- 
mortiink-it uno das macht unter Umſtanden, 
wie man ſieht, auch rabiate Socialdemokraten 
zahm und p.aktifd). 

Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 8. Febr. In einer von den geſtern ab- 
gehaltenen ſocialdemokratiſchen Wahiverjamm- 


lungen kam es zu einem Handgemenge zwiſchen 


zoctaldemokraten und Cyriſtuch-Socialen. Die 
lize! ſchritt ein und nahm mehrere Ver- 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Februar. 
Metterausfichten für Dienstag, 9. Febr., 
und zwar fur das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, froſtig, Nebel, windig. 
Strichweiſe Schnee. 


EZ . 

* [Herbfimanöver.] Nach den foeben er- 
gangenen allerhöcſten Beſtimmungen über die 
diesjährigen Herbfimandver finden bei unſerem 
17. Armee-Corps, das im übrigen die ge- 
wöhnlichen Kerbſtmanöver abhält, bejondere 
Cavallerie-uebungen durch eine beſonders 
zu bildende Cavallerie-Divifion ſtatt. Dieſelbe 
fuhrt die Bezeichnung Cavall:rıe-Dioifion C. und 
wird aus der 35. Cavallerie-Brigade (weſtpr. 
Küraſſier-Regiment Nr. 5 und Ulanen-Regiment 
Nr. A), der 5. Cavallerie-Brigade (brandenbur— 
giſches Dragoner-Regiment Nr. 2 und Kaiſer 
Alexander -Ulanen-Regiment Nr. 3) und der 
J. Cavallerie-Brigade (Dragoner-Regimenter Nr. 3 
und 12) ſowie der reuenden Abtheilung des Seld- 
artillerte-Regiments Nr. 35 gebildet. Die Ernennung 
des Dibiſions-Commandeurs und des Inſpecteurs 
iſt noch vorbehalten. — Ferner finden in dieſem 
Sommer beim 17. Armee-Corps Generaljtabs- 
reiſen ſtatt. 


„I Truppen - Neubildungen] Bekanntlich 
kommt ein Bataillon des neu zu bildenden Regi- 
ments Nr. 176 nach Danzig und wird, wie bis 
jetzt in Ausſicht genommen iſt, in die Kaſerne 
auf dem Biſchofsberge gelegt werden. Das dort 
zur Zeit liegende 1. Bataillon des Infanterie- 
Regiments Nr. 128 kommt nach der Kaſerne 
Wieben bezw. der Reiterkaſerne. der Stab des 
neuen Regiments ſoll nach Thorn kommen. 


C ͤ ͤ Vdc Ac 


die Intereſſen der Geſammtheit 


» [Bom Gunde] wird heute telegrapiſch ge⸗ 
meldet: Bier Dampfer paſſirten den Sund geſtern 
von ſüdwärts durch die Flintrinne. Paſſage 
heute, wenn überhaupt irgend eine vorhanden, 
ſehr ſchwierig. 5 Gr. Zroft. Dampfer „Diſtula“ 
paſſirte Helſingör geſtern. An der ſchwediſchen 
Küſte Sund heute offen. Am Sonnabend mußten 
ſieben Dampfer in den Hafen von Helſingör 
zurückkehren, da ſich ein Durchdringen des 
Sundeiſes als unmöglich erwieſen hatte. Zwei 
Dampfer ſitzen bei der Inſel Hven und vier im 
Kongedyb bei Kopenhagen feſt. 


* [3ugverfpätung.] Der Nachtſchnellzug 3 aus 
Berlin traf geſtern früh wiederum mit 32 Minuten 
Derſpätung in Dirſchau ein, welche durch Schnee- 
verwehungen der Geleiſe veranlaßt worden iſt. 
Die Reiſenden und die Poſt nach Danzig erreichten 
daher in dirſpau nicht den Anſchluß an den 
Zug 22 nach Danzig und wurden mittels Nach- 
zuges von dort hierher weiterbefördert. 


* [Die Bahnſtreche Cödau-Zajonczkowo] iſt 
ſeit geſtern durch Schneeverwehung geſperrt. 


* [Revifion.] Heute früh 8 Uhr begannen 
durch einen höheren Intendanturbeamten und 
mehrere Mitglieder der Corpsintendantur die 
Lohalreviſionen der Kaſernements der hieſigen 
Garn.fon auf ihre Bautüchtigkeit etc. 


* [Militäriſches.] Morgen beginnen die 
Uebungsmärſche der Rekrutenmannſchaft des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 nach unſeren Vor- 
orten auf etwa 15 Kilometer Entfernung, wobei 
al ichzeitig ein Patrouillen- und Aufklärungsdienſt 
ftattfindet, 


[Petition wegen Erhöhung der Penſionen.] 
Die Derordnung wegen Erhöhung der Beamten 
gehälter hat nicht allein unter den activen, 
ſondern auch unter den penſionirten Beamten 
eine Bewegung hervorgerufen, welche an Aus- 
breitung mehr und mehr gewinnt. Die 
penfiorirten Beamten haben in mehreren Städten 
Verſammlungen abgehalten, in welchen beſchloſſen 
worden ift, eine Petition wegen Erhöhung der 
Ruhegehälter an die Parlamente zu richten, und 
auch in unſerer Stadt wird ein derartiges Vor- 
gehen jetzt vorbereitet. Man kann den Gründen, 
weiche zu Gunſten der Erhöhung der Penſionen 
geltend gemact werden, eine gewiſſe Berechtigung 
nicht abſprechen, direct geſchädigt werden die 
Penſionäre durch die Aufhebung des Communal— 
ſteuerprwilegs, weil bei ihnen die Compenſation 
wegfällt, welche ihre Collegen im Dienſte durch 
die Gehaltserhöhung beziehen. Ferner wird nicht 
mit Unrecht hervorgehoben, daß die Mehrzahl der 
heute in den Ruheſtand verſetzten Beamten ftark 
im Nachtheil gegen ihre jüngeren Collegen ſind. 
Damals konnten ſie ihr Maximalgehalt erſt nach 
40 Dienſtjahren erreichen. Heute geſchieht das 
fnon nach 21—25 Jahren. Es kommt noch 
hinzu, daß viele der heute penfionirten Beamten 
die letzten Feldzüge mitgemacht haben und daß 
bei vielen die damals erduldeten Strapazen nicht 
ohne Einfluß auf den Zeitpunkt der Penſionirung 
geweſen ſind. die Frage erſcheint daher der 
Beachtung wurdig. 8 


* [Karte der Umgegend von Danzig.] Im 
Verlage von Theodor Bertling erſchien ſoeben 
eine billige Karte der Umgegend von 
Dieſelbe reicht bis in das Carthäuſer Seengebiet 
auf der einen Seite und auf der anderen bis 
nach Dirſchau und Marienburg. Auch find auf 
ihr alle neuen Anlagen, wie der Weichſeldurch- 
ſtich u. ſ. w., bereits verzeichnet. Die farbig aus- 
geführte Karte würde noch einen gefälligeren Ein- 
druck machen, wenn der Druck deutlicher aus- 
geführt wäre. 


* jArbeitsnachmetfeftelle.] Es wird beab- 
ſichtigt, die Arbeitsnachweiſeſtelle der NAbegg- 


Gtiftung im Speicher „Halber Mond“ fo auszu- 
geſtalten, daß ihre Benutzung ſeitens der Arbeit- 
geber und der ſogenannten „ungelernten“ 
Arbeitnehmer möglichſt allgemein wird. Die dazu 
erforderlichen Mittel ſollen theils durch Zuſchüſſe 
der Abegg-Stiftung und der Stadtgemeinde, 


theils aus freiwilligen Beiträgen aufgebracht 
werden. 
» Ernennung. ] Der „Reichsanzeiger“ ver- 


öffenilicht in ſeiner vorgeſtrigen Abend-Nummer die 
Ernennung des Herrn Delbrück zum Over- 
bürgermeiſter von Danzig. 


* (Herr Landgerichtspräſident v. Kunowski] 
tritt bekanntlich nach mehr als 50 jähriger Dienft- 
zeit am 1. März in den Ruheſtand. Er iſt am 
14 Januar 1826 in Defjau geboren, alſo zur 
Zeit 71 Jahre alt, wurde am 2. November 1846 
beim Kammergericht als Auscultator vereidigt, 
erledigte ſeine Vorbereitungszeit meiſt im Bezirk 
Breslau und wurde am 3. Dezember 1853 zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. 1855 wurde er als 
Kreisrichter in Beuthen O.) S. angeſtellt und kam 
von dort nach kurzer Zeit nach Neuſtadt O. / S., 
wo er 1864 Kreisgericisrath wurde. Nach dem 
Kriege gegen Frankreich, in dem er ſich als 
Hauptmann das Eiſerne Kreuß erwarb, wurde 
er Kreisgerichtsdirector in Gardelegen, kam von 
dort 1875 in gleicher Eigenſchaft nach Nordhauſen 
U U A ET EEE TER LEITER 


ritterlich, immer ftreng und ſtraff in Ausdruck, 
ohne Schmelz, wie Liebespoeſie ihn wunſchen 
macht, auch Berthalda benachrichtigte er ſtrafend, 
ſtatt frei aber höflich, daß er ohne ihre Liebe 
glücklich geworden ſei. Sein Kampf galt aber 
vorzugsweiſe den hohen Tönen oberhalb des E, 
die ihm nur in günſtigen Fällen pariren wollten. 
In dem ſchönen Quartett des dritten Actes ſang 
er allein viel zu laut. Undine hätte übrigens am 
Schluß ihrer Arie „ich bleibe dein“ etc. in ſeine 
ausgebreiteten Arme eilen ſollen, ſie zog es vor, 
ihn damit vier Zeilen lang ſtehen zu laſſen, bis 
er die Arme wieder fallen laſſen mußte. Die 
Berthalda hatte man einmal den ſeltenen Vortheil, 
ganz mufterhaft gegeben zu hören und zu ſehen; 
die Scene des verunglückten Hochzeitsfeſtes wäre 
mit ihrer großen Arie beſſer verlängert worden 
als durch das Ballet mit ſeiner wenig feinen, 
Lortzing fremden Mufik. Berthalda ift von ihrem 
Erzeuger, dem Dichter, ſchlechter behandelt worden, 
ärger mißhandelt, als ihr fürstlicher Adoptivvater 
es je gethan hätte (Undine iſt Lortzings ſchwächſtes 
mit durch- 
eifender Leidenſchaft und dabei flets edlem 
— ange. N — 
Herr Preuſe gab den Kühleborn in finnge- 
* Auffafjung und war gejanglih ſehr gut 
disponirt, feine Geſammtleiſtung war demgemäß 
ſehr ansprechend, obwohl der Charakter der 
mythiſchen Geſtalt naturgewaltiger und tiefer 


dämoniſch gedacht iſt. Aber beſſer iſt es, wenn 
ein Sänger ſich deshalb nicht überbietet, Herr 
Preuſe war ſich wenigſtens des romantiſchen 
Charakters der Oper voll bewußt. Er erntete 
vielen, zugleich feinen Berdienften um unſere Oper 
geltenden Beifall. Nur das eingelegte Loreley- 
Lied von Gombert fang er gar zu unryythmiſch. 
Kerr Miller war geſanglich ausgezeichnet dispo- 
nirt, er ſpielte und ſang die Rolle echt Lortzingiſch 
humorvoll und virtuos, nur am Schluß ließ er 
hierin etwas nach. Er legte ein von einem 
ſonſt nicht genannten Lompoſiteur Zehl 
ganz gut und ſchön componirtes Lied ein, 
aber drei Verſe wären reichlich genug geweſen, 
der Stilunterſchied wurde nun zu fühlbar, und 
deſſen, was nicht von Lortzing war, in dieſer 
Oper zu viel. Herr Elsner ſpielte den Knappen 
wie immer ſcharf pointirt — etwas gemüthlicher, 
ſchwerer könnte er immerhin fein. Mit feiner 
Stimme war er beſtrebt decent umzugehen, und 
ein etwas tonloſes piano läßt man ſich eher ge 
fallen, als ein zu grelles forte. Es iſt Herrn E. 
als ein Berdienft anzurechnen, daß er in dem 
Wiederſehensliede endlich auf die ſinnſtörende 
Zugabe, in der Lortzing als verſtorben genannt 
wird, verzichtete. Kämen wir nur beim Jaren- 
liede ebenſo weit! Den Pater gab Herr Rogorſch 
in Allem gut. Chor, Ballet, Regie waren in 
beſter Berfaſſung. Dr. C. Juchs. 


und wurde bei der Juftizreorganifation Land- 
gerichtsdirector in Kalle. Am 28. November 1881 
wurde er Landgerichtspräſident in Tilſit und kam 
von dort 1884 nach Bielefeld und 1893 nach 
danzig. Bei feinem Jubiläum im vorigen No- 
vember wurde er zum Geheimen Ober-Juſtihrath 
ernannt. 


» [lieber die Rekrutirung des Heeres und 
Entlaſſung der Reſerven] ift pro 1897/98 das 
Rachſtehende beſtimmt worden: der ſpäteſte 
Entlaſſungstermin für die Reſerven iſt der 
30. September; das Nähere beſtimmen die 
Zeneralcommandos, für die Zußartillerie die 
generalinſpection der Fußartillerie. Bei denjenigen 
Truppentheilen, melde an den Kerbſtübungen 
Theil nehmen, hat die Entlaſſung der zur Reſerve 
zu beurlaubenden Mannſchaften in der Regel am 
zweiten, ausnahmsweiſe am erfien oder dritten 
Tage nach Beendigung derſelben bezw. nach dem 
Eintreffen in den Standorten ſtattzufinden. die zu 
balbjähriger activer Dienitzeit im Mai bezw. No- 
vember eingeſtellten Trainſoldaten find am 
30. Ohtober 1897 bezw. am 30. April 1898, die 
Traingemeinen ſowie die Dekonomiehandmerker 
am 30. September 1897 zu entlaſſen. Die Ein- 
ſtellung der Rekruten zum dienſt mit der Waffe 
hat nach näherer Anordnung der General- 
commandos bei der Cavallerie baldmöglichſt nach 
dem 1. Oktober 1897, jedoch grundſätzlich erſt nac 
dem Wiedereintreffen in den Standorten von den 
Herbſtübungen, bei den Troin-Bataillonen zum 
Herbit am 2. November 1897 und für die Zrain- 
joldaten zum Frühjahr am 3. Mai 1898 zu er- 
folgen. die Rekruten für das Fußzartillerie- 
Regiment v. Hinderfin (pommerſches Nr. 2), für 
die Unteroffizierfhulen, ſowie die als Oekonomie⸗ 
Handwerker ausgehobenen Rekruten find am 
1. Ontober 1897 einzuſtellen. Für die Rekruten 
aller übrigen Truppentheile hat das Kriegs- 
miniſterium den näheren Zeitpunkt der im Laufe 
des Monats Oktober 1897 ftattfindenden Ein- 
ſtellung feſtzuſetzen. 


* [Behleidungszeihen für Infankerie.] Der 
Raifer hat beſummt, daß das Grenadier-Regiment 
Konig Sriedrich I. die Infanterie-Regimenter 
Nr. 14, Nr. 21, Nr. 44, Nr. 59, Nr. 61 und 
Nr. 128 hinfort die Schulterklappen am Waffen- 
roc und den Vorſtoß an den Smulterklappen 
des Mantels von derjenigen Farbe, welche für 
die Infanterie - Regimenter des betreffenden 
Ku meecorps feſigeſetzt iſt, zu führen haben. 
Sämmtliche Linien - Infanterie - Regimenter der 
Provinzial - Armeecorps tragen auf den Helm- 
uberzügen ihre Nummer. Die hiernach erforder- 
lichen Aenderungen find nach Maßgabe der ver- 
fugbaren Mittel auszuführen. 


Provinzial Kusſchuß.] Auf die Tages- 
ord.— des weſtpreußiſchen Provinzial-Aus- 
ſch aſſes, welcher morgen und übermorgen hier 
tagen wird, ſind außer den bereits mitgetheilten 
Gegenſtänden nachträglich noch mehrere Anträge 
von Privatperfonen und Corporationen geſtellt 
worden. Unter den letzteren befindet ſich eine 
Vorlage, betreffend die Bewilligung einer Pro- 
vinzial-Subvention für den Bau und Betrieb 
eines Kleinbahnnetzes im Kreiſe Marienburg. 
Es liegen ferner wiederum ein Antrag des Vor- 
ſtandes der Trinkerheilan orſch um 

HSGewährung einer Sub Provinzial 


ond fies an den Verein Beh 


Arbeitercolonie Hilmarshof vor. Dieſelben An- 
träge waren bereits in der letzten Seſſion des 
Provinziallandtages eingebracht und damals ab- 
gelehnt worden. Schließlich ſteht noch eine Bor- 
lage, betreffend die ganze oder theilweise Ueber 
nahme des Fehlbetroges der im letzten Sommer 
abgehaltenen weſtpreußiſchen Gewerbeausftellung 
zu Graudenz auf die Provinz, auf der Tages- 
ordnung. 


* [Telegraphiſcher Unfall⸗Meldedienſt.] Die 
or ganiſchen Grundlagen für die Einrichtung des 
telegraphiſchen Unfall-Meldedienſtes wurden vom 
Neichspoſtamt im Jahre 1885 aufgeſtellt. Die 
Einrichtung ſollte den betheiligten Kreiſen die 
Möglichkeit geben, in Gefahren aller Art, nament- 
lich auch bei Nachtzeit Hilfe von den benachbarten 
Ortſcafien etc. ſchleunigſt herbeiſurufen. Nachdem 
die erſten Derſuche ſich bewährt halten, wurde 
ein allgemeiner Plan für fämmtliche Ober - Poft- 
directionsbezirke aufgeftellt und mit den bezüg- 
lichen Anlagen, unter ſteter Beobachtung ihrer 
Wirkung, ſucceſſive fortgeſchritten. Im Jahre 
1887 beſtanden nun bereits 550 Unfall- Melde- 
ſtellen. Nach der neueſten Statiſtik hat die Zahl 
der Unfall- Meldeſtellen im Reichspoſtgebiet am 
Schluß des Jahres 1896 10 072 betragen; Ende 
1895 belief ſie ſich auf 8849. Es hat ſonach im 
Jahre 1896 eine Vermehrung um 1223 Stellen 
ſtattgefunden. Bon den Unfallmeldungen des 
Jahres 1896 find 4829 aus Anlaß von Er- 
krankungen und Todesfällen von Menden, 
1510 aus Anlaß von Bieherkrankungen, 120 wegen 
Zeuers-, 12 wegen Waſſersgefahr und 105 aus 
ſonſtigen Anläſſen nöthıg geworden. 


Oeorge Davidjopn +.} Unſer Danji 

5 ziger Lands- 
mann George davidſohn iſt Sonnabend Nachmittag 
in Berlin plötzlich am ßerzſchlag — er war feit 
einiger Zeit herzleidend — geſtorben. Er war 
am 19, Dezember 1835 in Danzig als Angehöriger 
einer angeſehenen Familie geboren, hatte hier 
feine Jugendbildung genoſſen und war für den 
Kaufmannsſtand erzogen, dem er aber ſchon ſehr 
früh entfagte, um ſich in Berlin ganz der 
Journaliftik zu wie men. Nachdem er eine Reihe 
von Jahren bei der „Börſenztg.“ beichäftigt 
geweſen, rief er 1868 den „Börſen-Courier“ in's 
Leben. An dieſem wirkte er bis ju feinem Tode 
als treuer Hüter und pflichtgetreuer Arbeiter. 
Als ernſter Muſikfreund und gewiſſen⸗ 
hafter Aritiker — er war der eifrigſte Wagner- 
ſchwärmer und Mitbegründer des Wagnervereins 
— war ſein Name überall bekannt, wo 
ſich die Anpänger des Meiſters juſammen - 
fanden. Don Hamburg von einer Opernaufführung 
kommend, traf ihn der Herzſchlag auf der 
Droſchkenfahrt nach ſeiner Wohnung. Er war 
ein guter, wohlthätiger Menſch und überall be- 
liebt und willkommen geheißen, in künſtleriſchen 
und collegialen Kreiſen. Davidſohn war auch ein 
Derwandter des früheren Juſtizminiſters oon 
Friedberg. 


Ein neues Kunnbolart des Kaiſers.] Wir 
haben kürzlich mitgetheilt, daß nach den Ent- 
würfen des Kaiſers ein Gedenkblatt entworfen 
worden iſt, welches den Hinterbliebenen der Dann. 
chaften, welche bei dem Untergang des Iltis“ 


Zuſchu Bekän pfung d er 
Wanderbettelei zu den Unterhaltungskoſten der 


ihr Leben verloren haben, gewidmet iſt. In dem 


Schaufenſter der Buch- und Kunſthandlung von 
L. Saunier iſt gegenwärtig dieſes Gedenkblatt 
ausgeſtellt, welches ſich in Zeichnung und Farben⸗ 
tönen als ein bemerkenswerthes Kunſtblatt dar⸗ 
ſtellt und die Aufmerkfamkeit der Paſſanten in 
Die kraftvolle und im⸗ 


hohem Grade feſſelt. 
poſante Gestalt der Germania, deren Standort 
mit der deutſchen Kriegsflagge umwunden iſt, 
reicht einem Schiffe, 


Leuchtthurm zuſteuert, einen Lorbeerkranz, 
der mit Trauerflor umwunden iſt. 


buchſtaben der Sprch Joh. 15, 13: „Niemand hat 
größere Liebe denn die, daß er ſein Leben läſſet 
für feine Freunde”, geſchrieben. Auf dem Gedenk- 
blatt ſelbſt ift Platz gelafjen für den Namen des 
Berftorbenen; darunter ſtehen die Worte: 
ſtarb für Kaiſer und Reich, Ehre ſeinem An- 
denken!“ 


„[Frühſtücksvertheilung an arme Gdul- 
kinder.] Im Annoncentbeile befindet ſich heute 
ein Aufruf der Frau Oberpräſident b. Goßler, 


welcher um fernere Unterſtützung dieſes menſchen⸗ 


freundlichen Werkes, deſſen liebevolle Pflege die 
Gemahlin unſeres Herrn Oberpräſidenten ſich be- 
ſonders angelegen ſein läßt, bittet. Die Exp dition 
iſt zur Empfangnahme und Uebermittelung don 
Beiſteuern gern bereit. 


[die „lebenden Photographien“] wird 
Herr Stüve morgen (Dienstag) um 6 und 8½ 
Uhr im großen Saale des Bildungs. Vereins 
wiederholt zur Darſtellung bringen. Wahrend 
bei einem hier im Vorjahre gezeigten Kinemato- 
graphen die Bilder bei ihrem Erſcheinen ſwon in 
Bewegung waren, ſtehen dieſelben jetzt als ge- 
wöhnliche Photographien anfänglich ganz ruhig. 
Die Ueberraſpung ift um fo größer, wenn die 
Scene dann plötzlich Leben und Bewegung er- 
hält, wenn ſich 3. B. ein paar herculiſch gebaute 
Ningkämpfer faſſen und werfen oder wean die 
Enten auf einem Baſſin dem fie nedienden und 
fütternden Knaben nachſchwimmen. Die „lebenden 
Photographien“ find auch in das Programm des 
am Mittwoch ftatifindenden Familienabends des 
Kaufmänniſchen Bereins von 1870 aufgenommen. 


»Preußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittags begonnenen Ziehung der 2. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 3000 Mu. auf Nr. 188 107. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 155 017 
163 867 205 839 220 801. 


»[Militärverein.] Am Sonnabend feierte der 
Militärverein im Cafe Beyer, Dlivaerthor. fein erſtes 
diesjähriges Wintervergnügen mit einem größeren 
Tanzkränzchen. Bei dieſer Gelegenheit wurde durch 
Herrn Kenzleirath Bluhm der neu erbaute Saal ein“ 
geweiht und erhielt den Namen „Wilhelmſaal“. 


Militär- und Marinebeamten-Berein.] Unter 
dem Vorſitze des Herrn Zahlmeiſters Liedige fand am 


Sonnabend im Schützenhauſe eine Derſammlung flatt, 


in der der feit einiger Zeit in Danzig befindliche 
Phonograph unter großem Beifall vorgeführt wurde. 


und um Uhr gab die In u Ehren 
ihres Mitarbeiters ein Feftmahl, bei 
Glückwunſchtelegramme etc. einliefen. 


* [Meifter-Jubiläum.} Der am Altfiödt, Graben 
wohnhafte Herr Fleiſchermeiſter Heinrich Rösler be- 
geht heute fein 25 jähriges Meiſter-Jubiläum. Aus 


Anlaß des Ehrentages wurde dem Jubilar von einer 


Deputation der Fleiſcherinnung unter Führung des 
Herrn Obermeiſters Jumann ein Ehrendiplom überreicht. 


* (Der hiefige Ortsverein zur Förderung des 
Deutſchthums] hat folgendes Circular er aſſen: „Es 
ift aufgefallen, daß in neuerer Zeit eine Amahl hiefiger 
deutſcher Firmen in der „Gazeta Gdans ga“ nicht 
nur in polniſcher Sprache inſeriren, ſondern zum 
Theil auch ihre deutſchen Namen polonifiren, ebenſo die 
Straßennamen polniſch und deutſch, letztere in Klammern. 
z. B. Dlugi Rynek 2 (Langenmarkt) angeben. Der 
Vorſtand des Ortsvereins zur Förderung des Deulfd}- 
thums in den Oſtmarken geſſattet ſich, lediglich darauf 


hinzuweiſen, daß durch ein ſolches Vorgehen die polniihe 5 


Propaganda naturgemäß gefördert werden muß.“ 


«Gemälde -Kusſtellung.] In den oberen Sälen 
des Wiener Café zur Börſe iſt gegenwärtig von Kerrn 
Schafraneck eine Ausitellung von Gemälden 
moderner Meiſter eröffnet worden, deren Beſuch nicht 
nur für ſolche Leute von Intereſſe iſt, welche ein gutes 
Bild kaufen wollen, ſondern auch denjenigen an. 
empfohlen werden kann, welche gerne bie Gelegenheit 
wahrnehmen, die Schöpfungen tüchtiger Meiſter kennen 
zu lernen. Wir finden u. a. in der Sammlung ein 
Marineſtück don Andreas Achenbach, eine Aquarelle 
von unferem Landsmann Es. Hildebrandt, ſchweizer 
Landihaften und ein Geefiüch von Alb. Rieger, 
prächtige norwegiſche Landſchaftsbilder von A. Ashe- 
wold, holländiſche Landſchaften von van Proſten, 
auf Capri von A. Covatti, eine stimmungsvolle 
Winterlandſchaft von Karl Schulze und anderes mehr. 
Sehr reichhaltig find die Genrebilber vertreten, unter 
denen wir bekannte Meiſter wie Meyer von Bremen, 
Karl Zweig, C. Reichert, C. Heyden, die Italiener 
Bortignoni, Torriglio und de Torre bemerken. In 
das Gebiet des Genres gehören auch die fein ausge 
geführten und mit liebenswürdigen Humor ausge 
ſtatteten Bilder aus dem jüdifhen Leben von 
C. Schleicher. Aus der Fülle der ausgeſtellten Bilder 
wollen wir noch ein Gemälde von Puig-Noda, welches 
den Abſchied eines Stierkämpfers, und ein Schlachten. 
bild von A. E. Hünten, welches den Zuſammenſtoß 
zweier Reiterpatrouillen aus 
Kriege darſtellt, hervorheben. Die Ausitellung 
ſich eines recht lebhaften Beſuchs. 


a 


„ [CFeuer- 1 Sonnabend Nacmittag wurde unſere 


Feuerwehr noch Schellingsfelde gerufen, mofelbft in 
dem Haufe Oberſtraße Nr. 26 die Dachbalken und 


N in Brand gerathen 7 2 ur 
andte die Gasſpritze dorthin, welche EL 
ſehr bald beſeitigte. 5 x 2 


Sonnabend Abend mußte 


in der weiten Etage ein unbedeutender Balkenbr 
entſtanden war, der jehr bald beſeitigt wurde. IM 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag, bald nach 3 
galt es, in dem Hauſe äkergaſſe Nr. 12 ein. enen 
ſügiges Feuer zu löſchen. In einer parterre bele 

Kammer waren Trödierwaaren in Brand ger 
Durch Waſſergeben mit der Gasſpritze war der 
Brand bald erftict, 5 
— — 


* [Die Elehtrieität als Borſpann.] Ein 
Laftfdylitten blieb heute Mittag in der Fundeg 
dem Bahngeleiſe der elektriſchen Bahn liege 
konnte ſelbſt mit 6 Pferden nicht fortbeweg 
Da nahte als Reiter ein Motorwagen der 
Bahn. Mittels einer Kette beleſtigte man i 


welches den Heimaths⸗ dem Rahmen geſchnittene Delgemälde, 


wimpel führt und auf einen hellſtrahlenden 


Am oberen 
Rande des Bildes leuchtet in goldenen Strahlen 
ein Kreuz, unten iſt in Medaillonform ein Bild 
Chriſti mit der dornenkrone angebracht. In der 
rechten Ecke ſieyt auf ſchwarzem Grunde in Gold⸗ 


„Er 


O [Jubiläum.] * Procuriſt Bertling halte 
- f — 0 m 8. d. Di FE in 5 


u 5 


dem jah eiche 


dem franzöſiſch-deutſchen 


die geuerwebr na 4 
dem Kaufe Breitgaffe Nr. 60 auerüchen, woſelbſt 


7 


a und was die 6 Pferde nicht vermochten, voll · 
achte nun die elektriſche Kraft mit fpielender 
Leichtigkeit. 

* (Großer Einbruchsdiebſtahl.] In der Nacht vem 
2. zum 3. d. iſt in Famburg ein größerer Einbruchs⸗ 


diebſtahl verübt worden, ohne daß es bisher gelungen 


iſt, den oder die Einbrecher zu faſſen. Um auf die 


Spur derſelben zu gelangen, hat die Hamburger Polizei 


daß bei dem Einbruch fünf aus 
und zwar: 
1. norwegiſcher Meerbufen von Oeſterley, 2. Schnee 
ſandſchaft von Gogarton, 3. Marinebild von Franz 
Hünten, 4. Italieniſche Landſchaft von Lutteroth, 
5. Elblandſchaft von Nodeck; verſchiedene Silber- und 
Elfenbeinſachen und andere Utenſilien im Geſammt . 
werthe von 5000 Mk. geitohlen ſind. 


»I diebſtahl.] In der Markthalle nahm am Sonn- 
abend ein Burſche die Gelegenheit wahr, um bei einem 
Fleiſcher einen Griff in die Kaſſe zu thun und mit einer 
Kand voll Münzen davon zu laufen. Er wurde fofort 
verfolgt und war am Altft. Graben bereits feſtgehalten 
worden, als er das Geld in den Schnee warf, ſich los- 
riß und nun entkam. Nach dem Gelde wurde von Be- 
fugten und Unbefugten eifrig geſucht und der ganze 
Schnee fortgekratzt. dabei konnte der Fleiſcher nur einen 


hierher mitgetheilt, 


Theil des geſtohlenen Geldes wieder erhalten. 


» [Gclägerei.} Z3wiſchen Arbeitern aus Dreilinden 
und ſolchen aus Schidlitz kam es geſtern Abend auf 
der Candſtraße nach Zigankenberg zu einer Schlägerei, 
bei der auch das Meſſer gebraucht wurde. Einer der 
Betheiligten erhielt eine ſtark blutende Wunde. 


IIVBeränderungen im Grundbeſitz.] Poggenpfuhl 
Nr. 73 iſt zum Theil vertauſcht worden von der Frau 
Karau, geb. Niedball, an den Zimmermeiſter Treder 
gegen eine Parzelle von Zigankenberg Blatt 103 für 
95 500 Mh.; demnächſt hat Herr Treder Poggenpfuhl 
Nr. 73 an den Rentier Eugen Deinert in Zoppot gegen 
das Grundſtück Oltva Blatt 3A für 97000 Mk. ver- 
tauſcht. Dann ha. Herr Deinert Poggenpfuhl Nr. 73 
an die Kaufmann Samuel Goldberg'ſchen Eheleute für 
91 000 Mu. verkauft. Trennſtücke vom Wallgelände 
find von der Stadtgemeinde Danzig verkauft: an die 
Wittwe Minna Behrendt, geb. Becker, für 8960 Mk.; 
an den Photographen Aloys Arke für 7490 Mk., an 
den Tiſchlermeiſter Heinrich Scheffler für 14270 Mk.. 
an den Kurferſchmiedemeiſter Jasjnemskı für 6850 
Mh., an den Rentier Rudolf Herbert für 4340 Nk., 
an den Kaufmann Richard Ernſt für 64100 Mk., an 
den Glaſermeiſter Wilhelm Sablewski für 65 600 Nhk., 
an den Regierungsdaumeiſter Eugen Adam für 
95 200 Mn. 


RC. I Prozeß wegen einer ſocialdemokratiſchen 
Verfammlung. ] Mie ſ. 3. berichtet worden iſt, wurden 
von der hieſigen Strafkammer am 21. November v. Js. 
der Metallarbeiter Max Berger wegen öffentlicher 
Beleidigung von Polirerpeamten, welche eine foctal- 
demokratiſche Derſammlung überwacht hatten, zu 
1 Monat Gefängniß und der Mitangeklagte Grund 
mann wegen öffentlicher Beleidigung und Vergehens 
gegen 8 15 des Vereinsgeſetzes ſowie gegen § 119 des 
Straf zeſetzbuches zu 2½ Monat Gefänenik verurtt eilt. 
Es handelte fi dabei bekanntlich um höhniſche Aus 
führungen und Bemerkungen, welche in einer focial- 
demokratiſchen Verſammlung am 17. Mai über das 
Berfahren der betreffenden Polizeibeamten gemacht 
worden. Der hierbei entſtandene Lärm veranlaßte die 
Auflöfung der Derſammlung. Grundmann foll dann 
zur Nichtbefolgung der Auflöjung aufgefordert haben. 
Beide Angeklogten legten gegen das Urtheil Reviſion 
ein, die dom Reichsgericht verworfen wurde, ſoweit 
fie gegen die Derurtheilung Bergers und gegen die 
Grundmanns dez. des Vereinsgeſetzes gerichtet iſt. Das 
Urtheil wurde jedoch aufgehoben, ſoweit durch daſſelve 
Grundmann nach 110 des Str.-G.-B. verurtheilt wurde. 
Dieſer Paragraph handelt von Zawiderhandlungen 
gegen gnordnungen der Obrigkeit, nicht einzelner 
7 örd 9 n 


gegen Anordnungen, 
enden, Da der That 


re in einer neuen Berbandlung zu prüfen, ob vielleicht 
§ 111 des Str.-G.-B. (Aufforderung zum Ungehorſam) ſich 
auf den feſtgeſtellten Sachverhalt anwenden läßt. 


»Iunfall.] In Zoppot wurden geſtern Nachmittag 
die Pierve von einem Schltten ſcheu und rannten 
gegen einen Baum in der Seeſtraße, wobei der 
Schlitten, in dem zwei damen ſaßen, umſchlug. Die 
Damen wie auch der Kutſcher wurden nicht unerheblich 
verletzt. Die Pferde riſſen fi nun los und rannten 
mit einem Theile des Geſcirrs die Parkſtraße entlang. 
— ———ʒ—ö — — — nn 


Aus den Provinzen. 

„Marienburg, 5. Febr. Am 15. Juli 1895 hatte, 
wie wir . 3. berichtet haben, die Polizeivermaltung 
von Marienburg eine Verfügung erlaſſen, in welcher 
beſtimmt worden war, daß alle Reſtaurationen, in 
denen die Gäſte von Kellnerinnen bedient wurden, um 
10 Uhr geſchloſſen werden mußten. Don dieſer Ber- 
fügung waren die Goſtwirthe Friedrich Lutze von hier 
und der inzwiſchen nach Danzig verjogene Louis Lange 
ſchwer betroſſen worden und ſie hatten in einer Ein- 
gabe an den Regierungs-Präſidenten um Aufhebung 
dieſer Polizeiverordnung gebeten. Diefe Eingabe war 
an die Polizeiverwaltung jur Gegenäußerung über- 
wieſen und von dieſer in einem Schriftſaß vertheirigt 
worden, in dem es u. a. hieß: „Die Verordnung ſei 
abſolut nothwendig gemefen““, „die Rellnerinnen müßten 
die Wirthe, welche dis Mittag ſchliefen, ernähren“, 
„die Verordnung werde von der ganzen Bürgerſchaft 
mit Freuden begrüßt“, „es würden in Folge der Ver- 
ordnung zwar einige Lokale eingehen, doch das ſchade 
nichts, es ſeien noch immer zuviel“, „der Erlaß wäre 
ein Segen für die Stadt““. Don dieſem Schreiben 
halten die beiden Gaſtwirthe Kenntniß erhalten und 
fie richteten nun eine zweite Eingabe an den Herrn 
Regierungspräfidenten, in welchem ſie die Aus; 
führungen des Polizeiverwalters Bürgermeiſter Sand- 
uchs ſcharf kritiſirten und ihm u. a. vorwerfen, daß 
er „manches »erſchweige und dem Regierungs- 
präfidenten Unwahrheiten reſpective Unwahrſcheinlich⸗ 
heiten unterbreite“. Jerner hoben fie hervor, „es 
ſei nicht recht, die beſſeren Conale mit den verrufenen 
über einen Kamm ju ſcheeren“, „gegen die Inhaber 
der verrufenen Lokale geſchehe nichts“ etc. Der der- 
jeitige Polieiverwalter Bürgermeiſter Sandfuchs hatte 
gegen die beiden Wirthe Strafantrag wegen Beleidigung 
geſtellt, welcher geſtern vor dem hieſigen Schöffen 
gerichte verhandelt wurde. Nach längerer Verhandlung 
ſprach der Gerichtshof beide Angeklagte frei. Der 
Polizeiverwalter habe kräftige Ausdrücke gebraucht, 
da könne man es den Angeklagten nicht verdenken, 
wenn fie ebenfalls kräftig antworteten. Die Ange- 
klagten hätten ſich erkundigt, ob ſie die Eingabe in 
der abgefaßften Form abſchichen könnten. Schon hier- 
aus ergäbe ſich, daß keine Abſicht der Beleidigung 
vorliege, als die Angeklagten ihre Intereſſen wahr 
nahmen. 

Going, 5. Febr. Dor dem Schöffengericht ſtand 
N der 1 in den Zeitungen vielſach erwähnte 

aufmann Max Sablonski, ohne Domizil und hier- 
-jeibft in Unterſuchungshaft, welcher unter dem Namen 
‚ Dr. Berg hierſelbſt und Umgegend ärztliche Praxis 
u. f. w. ausgeübt hat. Der, Angeklagte ift 23 Jahre 
alt und hat das Raufmänniſche Geſchäft in Marienburg 
erlernt. Er hat ſich im September und Oktober v. J. 
als der Sohn des verſtorbenen Dr. Berg in Marien- 
burg gerirt und angegeben, er ſe! Arzt, hat als folder 
ſich in hieſigen Hotels einquartiert und iſt zum Theil 
das Logis. rejp. RKoſigeld ſchuldig geblieben. Der An- 
geklagte iſt im großen und ganzen geſtändig. Nur eine 


Zechprellerei bei dem Hotelbeſitzer Johann Faſel in 


Neuſtadt beftreitet er, und in diefem Falle wurde dem 
Angeklagten durch die Zeugenausſage die Schuld nicht 
chgem Ben. Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer 


m Sefängnißſtrafe. 


es 8 1 e . n gegeben ift, fe 


r. Bon der Nogat, 6. Febr, Einen jähen Tod fend in 
vergangenen Nacht der Lehrer Hackbart aus Hakendorf. 
Derſelbe gerieth, als er ſpät Abends von einem aufs 
andere Nogatufer gemachten Spaziergange heimkehrte, 
in eine erſt friſch in's Eis gehauene Wuhne und fand 
in derſelben fein Grab. Mütze und Stock des Unglück⸗ 
lichen wurden der jammernden Mutter von Anwohnern, 
welche den traurigen Fund in früher Morgenftunde 
hart am Rande der Wuhne gemacht hatten, in's Kaus 
gebracht. H. ſtand erſt im 33. Lebensjahre. 


Ver miſchtes. 
Durch eine Lawine verſchüttet. 


Davos, 7. Febr. Zwiſchen dem Koſph und 
dem Wrgerhaufe am Füelapaß wurden geſtern 
fünf Perſonen mit ſieben Pferden durch eine 
Lawine verſchüttet, Die Lawine ging Nachmittags 
3½ Uhr unterhalb des Hoſpizes an der Enga⸗ 
diner Seite nieder. Der voraus fahrende Zuhr«- 
mann blieb verſchont und brachte die Kunde nach 
dem Hoſpiz. Der Wirth und zwei Mann begaben 
ſich mit einem Bernhardiner Hunde an die Un- 
glücksſtätte und fanden nach verhältnißmäßig 
kurzer Zeit drei Leichen. Mehr als 60 Mann 
wurden herbeigerufen. Man arbeitete bei FZadel- 
ſchein bis Mitternocht, konnte aber die beiden 
Leichen nicht auffinden. Am Sonntag früh wurde 
die Arbeit forigeſetzt, mußte aber Mittags wegen 
des ſchrecklichen Schneeſturmes eingeſtellt werden. 
Der gerettete Fuhrmann iſt bereits zum dritten 
Male dem Tode durch Lawinen enigangen. der 
Poſtoerkehr über den Flüela-Paß iſt eingeſtellt. 
Der Schneeſturm hält an. 
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Standesamt vom 6. Februar. 


Keirathen: Schriftſetzer Friedrich Julius Guſtar 
Warmbier und Hedwig Bertha Karpiſchewski. — Haus- 
zimmergeſelle Oscar Theodor Alexander Wichert und 
Martha Eliſabeth Milaſter. — Acbeiter Arthur Adolf 
Lewin und Anna Eliſabeth Heintze. — Arbeiter Franz 
Radtke und Roſalia Anoftafia Otto. — Sämmtlich hier. 
— Hilfswagenmeiſter Oskar Paul Lewandowski-Las- 
kowitz und Martha Johanna Bertha Ruzgomski, hier. 
— Klempnergeſelle Karl Wilhelm Heinrich hier und 
Emma Emilie Burau-Aleihkau — Arbeiter Albert 
Marlin Stegmann-Kolm und Anna Maria Margaretha 
Hamann hier. 

Todesfälle: S. d. Müllergeſellen Guftan Single, 

W. — Hoſpitalitin Kunigunde Maria Schumann, 
geb. Grimaldi, 76 J. — T. d. Schloſſergeſellen Theodor 
Garber, 1 J. 3 M. — S. d. Eigenthümers Johann 
Mpner, 1 J. 1 M. — S. d. Jeuerwehrmanns Karl 
Pfahl, 3 W. — Rerfervift, ehemaliger Füſilier im 
Grenadier-Rrgiment König Friedrich I. Johann Albert 
Rahmel, 22 J. 8 M. — Frau Hermine Auguſte Ban- 
domer, geb. Fergin, faſt 41 J. — Unverehelichte 
Victoria Clara v. Szeliski, faſt 39 J. — Wittwe Helene 
Spannine, geb. Mager, 68 J. 


Standesamt vom 8. Februar. 


Geburten: Kutſcher Ferdinand Meier, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Mag Boltze, S — Schuhmachermeiſter Ferdinand 
Kreft, T. — Arbeiter Bernhard März, S. — Schloſſer 
Otto Kuſchinski, T. — Schneidermeiſter Hermann Lehn, 
S. — Sqchneidermeiſter Guſtav Liedtke, T. — Tiſchler⸗ 
geſelle Guſlav Fortenbacher, T. — Lehrer Karl Welz, T. 
— Schuhmachermeiſter Franz Braun, S. — Maurer- 
geſelle Karl Schimanowski, S. — Friſeur Victor 


Lipski, S. — Arbeiter Anton Ruhnau, S. — Arbeiter 
Auguft Blockus, T. — Molkereibeſitzer Albert Zulauf, 
T. — Arbeiter Paul Worszewski. S. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Arb. Auguft Franz Pleger und Franziska 
Pauline Wiszniewski zu Rambeltſch. — Altſitzerſohn 


Todesfälle: T. d. Arbeiters Johann Seelau, 4 T. — 
T. d. Maſchiniſten Johann Freitag, 1 J. 1 NM. — T. d. 
Schloſſergeſ. Robert Cantow, todtgeboren. — S. d. 
Kutſchers Johann e todtgeb. — Wittwe Joſefine 
Stangorra, geb. Pioch, 66 J. — S. d. Tiſchlergeſellen 
Max Boltze, 5 Stunden. — Wittwe Charlotte Geske, 
geb. Ebert, faſt 68 J. — Zrau Wilhelmine Diewar, 
geb. Grand, 52 J. — Nagelſchmiedegeſelle 
Friedrich Wilhelm Strauß, 50 3. 8 M. — 
Eiſenbahn- Zugführer a. D. Eduard Albert Heß. 59 J. 
2. d. Arbeiters Joſef Kryza, 1 J. 11 M. — S. d. 
Dach- und Schieferdeckers Wilhelm Weyer. todigeb. — 
T. d. Arbeiters Hermann Buß. 6 J. 9 M. — T. d. 
Keſſelſchmiedegeſenen Guſtav Eichholz, 6 M. — Wittwe 
Philippine Heinrich, geb. Schilkowski, 71 J. — Rentier 
Salomon Prieſter, 67 3. 


Danziger Börſe vom 8. Februar. 


73½ M, 600 Gr. 74 Al per Tonne. — Wicken inländ. 
125 M per To. bezahlt. — Potter ruſſ. zum Tranſu 
130 M per Tonne are 

Kleeſaaten weiß 47 M, Thymothee 18, 20 M per 
50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 3,82½, 3,85, 
3.87½, 3,90 Al, mittel 3.65 M, feine 3,50, 3,521, 
M per 50 Kilogr. gehandelt. — Noggenkleie 3,65, 
3,671½, 3,70, 3,72½, 3,75 M per 50 Kilogr. bez. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 56,50 N 
bez, nicht coniingentirter loco 36,90 M bei., per 
Febr.-Mai 37,20 M bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. Jebruar. Wind: W. 
angekommen: Norrköping (S.), Brauer, Pillau, 
Theilladung Güter. 5 
Geſegelt: Brunette (S.), Nicolai, Condon, Güter. 
— Jenny (SD.), Köſter, Oſtende, Holz. — Zamora 
(SD.), Cameron, Livau, leer. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


Berantwortliher Nedacttur Seerg Sander in Dani 
druch und Verlag don G. E. Alezander in Dans 
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Stadt- Theater. 


Direction: Heinrich Ros. 


¶Auber jGCC)6GGGGG0000 TORE: 8 
ei erhöhten Breifen. WE . 


Erftes Gaſtſpiel von Miß Mary Home 


vom Metropolitan-Opera-Houſe in New- Vork. 


Lucia von Lammermoor. 


Große Oper in 3 Acten von Salvator Gamerano, 
Nuſik von S. Doniietti. 


Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
11 Perſonen: g 
Lord Heinrich Aſthen 
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Das verfloſſene Jahr, welches uns die fünfundzwanzigſte Wiederkehr der Gedenkfeier des ruhmreichen 
Krieges 1870/71 brachte, hat auch in hiefiger Stadt und den Danziger Landkreiſen allenthalben neben dem Stolz über 
die Waffenthaten unſerer Armee, neben der Freude an dem machtvollen Wiedererſtehen des Deutſchen Reiches das 
Gefühl aufrichtigen und innigen Dankes gegen die Männer, welchen wir jene Wohlthaten verdanken, wieder 
eiß angefacht. N 
dei 5 Förderung hat das Project der Errichtung eines Denkmals für den unvergeßlichen Heldenhaifer 
Wilhelm den Großen in der Provinzialhauptſtadt ſeitens der Provinz erfahren, SI 


Daneben aber iſt es ſchmerzlich empfunden, daß den drei Kreiſen Stadt Danzig, Danziger Höhe und N U — George Bees. 
Danziger Niederung noch ein Denkmal fehlt, welches der Nachwelt die Namen derjenigen ihrer Sohne überliefert, EEE ED Lucia, feine Gchmeiter en 
welche in jenem Kampfe und den Kämpfen von 1866 und 1864 ihr Leben gelaſſen haben und in heldenmüthiger .. Lord Arion Bela 2 a 3 a. 
Begeifterung mit dazu beigetragen haben, das Baterlard zu ſchützen, und fein kraftvolles Wiedererſtehen zu ermöglichen. Kalte Fiisse Ranmund Bidenbet, Erzieher und Vertrauter 

Wohl birgt Danzig in ſeinen Mauern zwei kleinere Kriegerdenkmale in der Nähe der Wiebenkaſerne; dieſe 8 Luci .. Hans Rogorſch. 
geben uns aber nur Kunde von dem Keldentode der Angehörigen zweier Regimenter. Wenige derſelben find unſere a dere kö liche eld Alice, Se 5 Er Rothe. 
engeren Mitbürger und bei weitem die meiften der Letzteren, welche in den Kampf gezogen find „Mit Gott für König e ee Ge. Nh mann, eifigeen von 
und Vaterland!“ und nicht wieder aus ihm in die Heimath zurückgekehrt find, haben hier keine Stätte gefunden. n et Ae Rawenswood Jr Richard Elsner. 
Vielfach iſt deshalb der Wunſch laut geworden, auch ihr Andenken durch Errichtung eines triſchen Stiefel Einlege-Soblen. Die Handlung geht in Schottland vor, theils im Schloſſe von 


f m 
Gebrauchs-Muſt. Schuß Rr. 25787. Rawenswood, theils zu Walferag. — Zeit: Gegen Ende des 16. 
Indem ein ſehr wirkſamer elektr. ahrhunderis. 

Strom von einer jur anderen Cueia .. Miß Marie Home. 

Sohle gehend den ganzen Körper] Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. 


durchdringt, wirkt derſelbe In.] Mittwoch. 100. Abonnements-Dorſteulung. B. P. B. Dutzend- und 


regend und belebend auf alle Or- ; 1117 1 
gane ein! Die Sohlen find be- Erd haben Giltigkeit. Die Reife durch Berlin in 


guem und angenehm, paſſen in 
jeden Schuh oder Stiefel, halten 
die Füße ſtets warm und trocken 
und üben auf die Blutthätigkeit 
im ganzen Körper einen wohl⸗ 
thuenden, erwärmenden Einfluß 
aus. Näh, durch Proſpecte, die 
ich überallhin gratis und franco 


ende. 

Danzig, den 2. Januar 1897. . . Mang 1 muß 
as Maaß in Centimetern ange ⸗ 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsaufſicht ſte “ 
geben ſein, auch ob Stiefel ſpitz. Vermögen: 95 Millionen Marz. eee 1 Er · 


i Errichtung eines Kriegerdenkmals in Danzi | 
aus Gans DIE De € 91 19 8 9 Da 519. breit oder Mittelform getragenſhöhung des Einkommens. 1895 gerahlte Renten: 3440000 M. 
Dr. von Goßler, Ober⸗Präſident Excellenz. Ehren⸗Vorſitzender. werden. * Rapitalverfiherung (für Ausfteuer, Militairdienſt, Studium). 
Hermann Fichler, Heffentliche Spa:haffe. Geihäftspläne und nähere Auskunft bei 
ö ee e e Herrn I”, Pane in Dantia, Anherihmiedeaaite 6, l. 39 
8 e Sm U —üũĩ— 
burg Schwerin und Gr. Königl. „ % „„ „„ „% 0 0 oe, HH 9 9 0 0 0 © 
Hoheit des Großherzogs von 


„Kriegerdenkmals“ 


zum Gedächtniß für die Gefallenen aus Danzig Stadt und Land zu ehren, wie dies fat Überall im Deutſchen Reiche 
bereits geſchehen iſt. EEE $ 

Wir wenden uns daher an die Bewohner von Danzig Stadt und Land und bitten fie, beizutragen, ein Jeder 
nach feinem Können, damit dieje Ehrenſchuld von uns genommen wird und ſpätere Geſchlechter erkennen, daß wir 
dankbar und ftolz der Gefallenen Ruhm zu würdigen verſtehen. 5 

Zur Annahme von Beiträgen find bereit die mitunterzeichneten Herren Schatzmeiſter Stadtrath Claaſſen 
hierſelbſt, Langgarten 16, und Commerzienrath Wanfried, Sandgrube 42a, ferner die Vorſtände derjenigen hiefigen 
Vereine, an welche ſpecielle Aufforderung ergangen iſt, ſowie die Expedition der „„Danıiger Zeitung“. 

eber bie erfolgten Zahlungen wird öffentlich Quittung geleiftet werden. 


8 
Donneritag, Außer Abonnement, P. D. C. Bei erhöhten Preiſen. 
Zweites Gaſtſpiel von Miß Marie Home. La 8 b 
Freitag. 101, Abonnements-Porſtellung. B. P. D. Dutend- und 
Serienbillets haben Giltigkeit. Novität. Zum 13. Male. 
König Heinrich. 


Der geſchüftsführende Ausſchuß. 


Döring, Derwaltungsgerichts-Director. Zrampe, Bürgermeiſter. Claaſſen, Stadtrath. Heſſen und bei Rhein. 2 0 

Vorſitzender. Stellvertretender Vorſitzender. Schahmeiſter Schwerin in Mecklenburg. an on on 5 

Wanfried, Commerzienrath. Fleiſchauer, Regierungs-Aſſeſſor. Berger. Nittmeiſter. F 0 
Stellvertretender Schatzmelſter. Schriftführer. Stellvertretender Schriftführer. 


Bluhm, Kanileirath. Brandt, Candrath, Bönig, Buchdruchkereibeſttzer. Damme, Geheimer Commerzienrath. 
Delbrück, Oberbürgermeiſter. Dörkſen-Woſſitz, Gutsbeſitzer. Engel, Major a. D. Ehlers, Stadtrath. 
Fehllſaber, Stadtbaurath. Alex. Fen, Privatbaumeiſter u. Schützenhauptmann. Foth-Grubenkädingskampe, Amtsvorſteher. 
Fuchs, Buchdruckereibeſitzer. Haacke, Oberſtlieutenant 4. D. und Beiirks-Commandeur. E. Haak, Kaufmann. 
Herzog, Obermeiſter der Bau-Innung. von Hener-Goſchin, Kreisdeputirter. Kolt, Strominſpector. 

Jum ann, Fleiſchermeiſter, Erſter Vorſteher der Schützengilde. Kafemann, Buchdruckereibeſier. Dr. Maurach⸗ Landrath. 
Münſterberg, Kaufmann. Pfundt, Techniker. Prohl-Schnakenburg, Kreisdeputirter, 
Schrewe-Prangſchin, Hauptmann a. D. Schroth, Buchdruchkereibeſitzer. Thoma-Oliva, Hauptmann a. D. 
Tpomeé, Eiſenbahn-Directionspräſident. C. Schuli-Ohra, Kaufmann. Weſſel, Polisei-Präſident. 


über Ostende— Dover. 


Beste, comfortabelste und bewährteste ® 
Route nach England. ® 


Drei Abfahrten täglich. 0 


Neue, grosse, mit allem Luxus ausgestattete Raddampfer 6 
des belgischen Staates bewerkstelligen die * 


Veberfahrt in 3 Stunden. 2 


Nachzahlungsgebühr an Bord der Dampfer für Reisende @ 
J. Cl. 2. J. Cl. nur „ 2,—. CombinirteBillets bis Ostende oder 
Dover. Auskunft und Billets in den meisten Reisebureaux. 
Seit 9. Mai 1896 verkehrt wöchentlich einmal der Nord- ® 
Iıxpress (Luxus - Zug) zwischen Ostende 
Londen) und St. Petersburg über Köln ® 


1. 
und Jarl a 
Kaiſerdrogerie, Breitgaſſe 131/32. 


Weitere Comitömitglieder. 


Dr. Abegg, Geheimer Medizinal- und Sanitätsrath. Brandt, Conſul. Dr. Bredow, Regierungsrath, Hauptmann a. D. 
Buhlers, Oberregierungsrath. Burandt-Gr. Tramphken, Kreisdeputirter. Büttner, Provinzial-Secretär. 
Albert Claaſſen, Commerzienrath. E. Claaſſen, Kaufmann. Dobe, Rechtsanwalt. Döblin, General- Superintendent. 9 \ 7 
Max Domanshi. Hauptmann a. d. Dultz-Oliva, Hauptmann a. D. Profeſſor Dr. phil. Edel-Jenkau, Hauptmann. Berlin (directe Wagen Ostende—Eydikuhnen). ® 
Franck, Konſiſtorialrath. Dr. Gäde, Oberlehrer. Dr. Gön, Arıt. von der Groeben, Generalmajor 3. d. 
Sr. Hewelcke, Kaufmann. v. Kendebreck, Generalmajor u. Brigade-Commandeur. v. Heyking, Negierungs-Aſfeſſor. ö ö 2 92 2222222222222 22222 
Köfer, Corps-Intendant. von Kolwede, Regierungs-Präſident. Jaeckel, Tandeshauptmann. Jaenicke, Divifionshüfter, langen gerne umſonſt und poitirei 
Kanter, Candgerichtsrath. Kirsch, Archlient. Mlatt-Cehhau, Areisdeputirter. Atopfch, Major u. Director ber Gemehrfabrik. A| FL inüre über meine Heilung Mraz. 
Kolbe, Provinzial-Steuer-Director. Krieſche, Ober Poſtdirector. Dr. Kruſe, Geheimer Regie th. 8 1 > 
Laubmener, Kaufmann. Dr. Lehmann, Regierungsrath. von Leibitt, Major a. D. Pippert. h 
Malliſon, Regierunesrath, Hauptmann. Mannhardt, Prediger. Dr. Meißner, Ge TE : hw Re 
Meyer, Conſiſtorial-Präſtdent. Diener-Rottmannsdorf, Gutsbeſitzer. E. Mix jun., Conſul. Mus cate, Co enrath. ich in agen frich erg 
Pönel, Reſtaurateur. Nothwanger, General-Conſul. Paſchke, Hauptlehrer. Patzig, Conſul. lunterieibs., Frauen- und Haut⸗ 
Plagemann, Kaufmann. von Prittwin und Gaffron, Generalmajor u. Commandant. von Puſch, Ober-Präſidialrath. älkrankheiten, ſowie Schwäche. 
Nathke-Prauſt, Hauptmann. von Reibnitz, Hochſtrieß. General der Infanterie z. D., Excellenz. zuſtände jeder Art gründlich und 
Rickert, Landesdirector a. D. Ed. Nodenacker, Stadtrath. Nöhr, Geſellenobmannn 


Rh eumatismus 
und Asthma. 


e 
.090989 6858882898808 
— 


Ernst Hess. In mei in Skurz neu erb r 
. ee — Me. 'ohn een u Drum . von 


Lokal 


mit aus 5 Zimmern und Zubehör beſtehender Wohnung, nebfl 
Bartenantheil und Stall, von ſogleich anderweitig zu a | 


ohne Nachtheil geheilt von dem 


1 1 » 2 
Rofentreter, Oberſt u. Brigade-Commandeur. von Rümcker-Kokoſchken, Landſchaftsrath. Dr. Scheele, Sanitätsrath. e n n 1897 15 eee. 
Schlenther-Kleinhof, Major, Schoenberg, Kaufmann. von Geebach, Generalmajor und Brigade-Commandeur. Aronenſtraße 2, 1 Tr., von F. Wiechert Jr., Pr. Stargard. 
Dr. Gemon, Ganitätsrath. Sieg, Kaufmann. Stengert, Domherr. Gnring, Rechtsanwalt. n Tedle Tlotte N 
Dr. Tſchirch, Staatsanwalt, Hauptmann. Dr. Wallenberg, Sanitätsrath. Wedekind, Landgerichtsrath. A.denalls in einer kunrsen: Seth t t Züchtiger 
Wentzel, Kaufmann. von Wieiersheim, Ober-Werſtdirector. Witt-Pietzkendorf. Gutsbeſttzer. r Fuchs u en, J t 
Witting, Militär-Oberpfarrer, Wulff, Hauptmann aD. Zenſing, Geheimer Marine-Baurath a. D. a Frauenſchutz. 5 u. 6 jährig, 5“. 5” und 5“, 3”, nſpec or, 


Reichspatentamtl. geſch. ab ſol. ſich. Reit- und Wagenpferde, ſtehenſfür ein 
Apparat, v. Aerıten beitens empf., zum Verkauf auf Dominium g ae ee 
— . e bresbeberſtr. 58. Przydatken jährlich gelen 

Als Delegirter für den aus den Kreiſen Berent, Stadtkreis Srün Sberh. a. d. Königl. Univer- Im, Angabe von Referenz, 
Bekanntmachung. Danzig, Danzig Höhe, Carihaus, Pr. Slargard, putzig Tulm,fſitates-Frauenniirin zu Berlin. der Strasburg Meitur, __ ra a an die Cevedition 


„ d ieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 18970 Dt. Krone, Flatow, Konitz, Marienwerder, Schlochau, Schwetz, j ; ns 7 7 FFF 
bis 2 — Mär: 1898 zu producirende Theer, ungefähr 10000 [Thorn und Tuchel beſtehenden Bezirk beehre ich mich, die Mitalieder Broschüre mit genauer Abhandl.| | ſiſcheG⸗Directrite Teiſſungsfahge Berliner Gor= 
i fetfabrik ſucht für Oſtpreußen 

8 hier oder außer- 


: ; a über d. App., ſowie ſonſt. Schutz- 
er, wird zum Verkauf geſtellt. dieſes Bezirks der Mecklenburgiſchen Hagel und Feuer- Perſiche⸗ "OFT g. PP» ; 
Len miffons- und Contracts-Bedingungen find im I, Bureaufrungs-Geſellſchaft zu Neubrandenburg zu der itatutenmähigen Be- artikel eic. geg. 60 3 Briefmark. er-|u. Weitpreuhen einen fäch tigen a 
des Kathhauſes während der Dienſtſtunden einzufehen und werdenſſirnsverſammiung Zwecks Beßann machung der Tagesordnung für 5 ; 5 alb. Gelbige ıft mit dem Ein- zuverläſſigen Vertreter gegen 
auf Erfordern liberiandt. Ibie diesjährige General-Berfammlung und Zwecks Bornahme der gute Brovifion. Off. u. K 
Wir bitten Offerten portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift Wahl eines Delegirten für dieſelbe 


„Bebot auf Tpesr“ Auf Freitag, den 12. Fehrnar er., Vorm. 10 hr, 


bis zum 20. Februar 1897, Mittags 12 Uhr, im J. Bureau des 
Rathhauſes einzureichen. (1745 nach Konitz im Kotel Marong (Pricbe) 
ganz ergebenit einzuladen, 


Danzig, ben 19. Januar 1897, 


„E. J 
an Rudolf M 
R 
1 le jähr auf . Ma 
Iucht Stellung b Yun). ne 
usk. dur 
Agenten, Johannesg. 24, Na 2 2 K 


chm. 2—3 


Offerten unter 
Nr. 2625 an die Exp. d. 31g, erb. 
... ̃ ̃ —— 


Der Magiſtrat. Zur Theilnahme an dieſer Bezirks-Berfammlung find alle Mit- 80. er f Ein ſüchtt 
2 glieder der Hagel-Derſicherungs-Geſellſchaft, ſowie die mu mehr) E55 . Fe 4 Abb, Preis & 77 81 bene Woo hen et "Berkä 
Bekanntmachung ee ne en ER 20 solcher 5 a iee en die A z ker 
. Woitfich, den 2. Februar 1897, | a a Fr 


„jwird per 1. reip, 15. Märs ge 
D 1 d * 5 Meld. mit Photographie u. Ang, 
m N ji | (Herren dieferjder Gehaltsanſprüche erbittet 
Diſtricts-Director. eh ie Branche bevorzugt.) (117 der Mode- Bazar von 


Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank. W ne Alten N e Heinrich Friedländer, 
i ie ü tliche kleine SR ae fach de | ehe i arienwerder, 
Selen ya 1 Segen Beta, Denon . , — 
U N 2 r N 
de , prahliher Biehrung m e be:, Jalousien, [ieh Dans einen sense tüchtiger Comditer, 
1 


(2646 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


rungs-Geſchäft. Die Stellung gewährt Ausſicht auf ſpätere Ver- Roll-Läden, Roll-Schutzwände der ſelbſtſtändig baden kann. 
In unſer Regiſter zur Eintragung der Ausſchließung der ehe, wendung im directen Bankdıenit, liefern in tadellosest., solidester Vertreter, wird per l. April dauernd nach 
lichen Gütergemeinſchaft unter Kaufleuten iſt heute unter Nr. 704] Gefl. Anerbieten ſchriftlich unter Aufgabe von Referenzen an Ausführung der bei Groſſiſten und Groß- auswärts geſucht. Schleunige 
eingetragen worden, daß der Kaufmann Carl Otto Römer zuſmich zu richten. EHEN 1: conſumenten der Branche aut ein] Meldungen mit n e | 
Danzig für die fernere Dauer feiner Ehe mit Eliſe, geb. Prinbo⸗ F Karl Heinrich, \ ache&einrich rie Allli|geführt ift, Offerten mit Reſe. und Zeugnißabſchriſt unter 1 

romshn, durch Vertrag vom 19. Dezember 1896 die Gemeinſchaft Bezirksbeamter der Gothaer Lebens-Berfiherungs-Banh. ’ renzenangabe unter Nr. 989 anlan die Exped. d. 3tg. erbeten. 

der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat, mit der Maßgabe — 5 en ee Haaſenſtein & Vogler f.-G. Für ein hieliges Anwalts ein hieliges Anwalts- 


daß das von der Ehefrau eingebrachte, ſowie das während der 
Ehe durch Erbſchaften, Glücsfälle, Schenkungen oder ſonſt 
werbende Vermögen die Natur des Borbehaltenen haben jo 

Danzig, ben 2, Februar 1897. 


Königliches Amtsgericht X. (2645 


Chemnitz, erbeten. (25750 vureau wird zum 1. April cr. 


Agenten u. Platzvertreter, eventl, auch früher ein tüchtiger 


7 
, men ann 
’ uchen, bei hoher ya ht. 
Gesründet zu Stuttgart. Neg. Eee . e 885 


kanntmachung. g 3 ie bi 2 
Die nene = 5 milden Lebens-, Renten⸗ und Kapitalverſicherungs⸗ Sofzronlenur, Suloufien — a h alter, an die Exped. diefer Zeitung erb. 


Warnemünde und Gedſer find eingetretener Eishinderniſſe we 1 1 
1 3 Geſellſchaft weicher mitdem Saftenmelen. ber) Verkrekkr für Danzig, 


vorübergehend eingeſtellt worden. N " 
ichs- auf Gegenſeitigkeit, unter Aufficht der Königl. Württ. l üben doppelten Buchführung, der Mehl- bei Fabrinb 
Reichs -Poſtamt. I. Abtheilung. Staatsregierung. Aller Gewinn kommt ausihlichlic as naa in la. Qualitätfund Getreidebrande genau ver- führt. wird 9 n 


Fritsch. den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. die alleini Urouleaux - Jabrik traut fein muß, und der auhlrenommirten Treibri brik 

ER 7 5 fr} 5 Außerordentliche Reſerven: Vexſicherungsſtand: At Doms unde Wafferhraft vonjlelbititändig zu N —5 nebſt Dafchinenöl . = 

über 5 Millionen Mark, ca. 42 Tauſend Policen. F it H k ſteht. Herren, re ben Sager in Danzig — gegen hohe 

ie 1 I ver kl ung ee en e,. a 2 055 > 5 beleben Ihre Abreite unter en felder el n. he bie 

rei bei den Dertretern. In Danzig: ’ -Göhlenau, Poſt Friedland, i ätigkei mi + 

an 876 der ärmiten Volksſchulkinder in Danzig, Tangfuhr und Kauptagent, Hundegaſſe 51. 652862 30 ae Presta gebe a Tub . 8238 heriger Thätigkeit unter 233% an 
Schidlitz hat am 5. Januar d. Is. begonnen, beſtehend in ½ tr. 
warmer Vollmilch und / db Roggenbrod. Alte und neue Freunde 
dieſer guten Sache haben 1400 M durch eine Sammlung beige- 


di 


> 10 5 
RS 


üche sub 
FTüchtige Vertreter finden Anitel ehaltsanſprüche 


ezirk 2587 f 
. 1 ease af die Annoncen Vetter . von die ee. dieſer Zeitung 3 
hs aajen AN. -G. 
Agenten, bei coulanteiten| Königsberg i. Br., einjureichen. | Mühlenbaumeiſter 


Bedingungen 


ſteuert, etwas über 200 U betrug der Reſt der Kaſſe des vorigen 5 höchſter ie ſtets überall kann ſich ſchriftlich melden bei 
Jahres. Milch und Brod im Monat Januar haben 1090 M gehoftet. und 3eichnen-Borjd . )... |. ESEL Steinborn, 


Herzlichit bittet das Comité diejenigen, die noch kein Scherflein 
beigeſteuert haben, um eine freundliche Gabe, damit die Wohlthat 
den armen Kindern wenigſtens bis Mitte Mär; erwieſen werden 
kann, Die Kinder find ein Theil der kommenden Generation, 


zu Breslau in Schleſie 
Gründlicher praktiſcher und theoretiſcher 


Jächern der Photographie. 
Aintereicf Im Seinen und Malen, 


Gwisdzin b. Neumark Wpr. 


5 pro 
- i Kind i — Beginn am 1. März d. J. Kiſt At. Probe 
lan. Fe ee Anmeldungen find bald zu richten an 22818 500 i verjee per ar A — 
Zur Entgegennahme einer Gabe ift gern bereit die] das Atelier für photograg ſch Kunſt wald, Een 


Eipedition dieſes Blattes. 


Breslau, Neue Taſchenſtr fſüabrik, Chemnitz i. ©. 


